




























































1.13.7. Eine Hauswurfsendung geistert her­
um. & 

IOHIUNG 

Liek MltbÜrgerlmen l.fld Mitbürger, 

auf der Sucne nach dem geelgnetsten Standort für unsere Wiederaufarbeitungsanlage 

(WAA) sehen wir uns leider gezwungen, nicht nur Im Oragahner Forst, ln dem wir 

jetzt mit unserem Bonrprogramn·begotvlen habel\ sondern auch an diesem Ort Baugrund­

untersuctvlgen durch Probebohrungen vorzuriehmen • 

. ...,Ir bitten um Ihr Verständnis, daG wir diese ·arrentllche verkehrsfläche nurmehr dafür 

abgesperrt haben. Wir bitten Sie Im Interesse Ihrer eigenen Sicherheit, diese Bohrstelle 

in oen nächsten Tagen zu melden bzw. welträumig zu umfahren • •• 
" ür den Bau der WAA werden wl;-'auf den umliegenden ca. l!So hastehenden Gebäude 

abreiClen und einebnen müssen. 1m Oragahner Forst werden 2,5 Millionen Bäune dem 

Ban der Anlage zum Opfer fallen. 

z u Ihrer Information teilen wir Ihnen folgendes Wissenswerte {är unsere WAA mit: 

- Diese Anlage wird keine Cewlme erwirtschaften, sondern aof Slb-.entlonen 

ClJrch den Steuerzahler angewiesen sein. 

- Durch die Abgabe radioaktiver starre stellt sie eine unmittelbare Oefahr 

für die Im wel.teren unkreis lebenden Menschen dar • 

•• Im o<rlegsfall Ist sie ein wichtiges Angriffsziel für jeden Cegner. 

-- Plutonium, daß in dieser Anlage anfällt, ist zum Bau von AtOIT'OO<'nbel• 

geeignet . Sicherhe.ltsgründen müssen wir deshalb die Polizeikräfte um 

ein VIelfaches erhiihen. 

Wir bitten Sie, die ltnen entstehenden \.JI'I8nnetYT\Ilchkelten zu enUChuldlgen. 

Vorsorgllcl'l weisen wir daraur hln, daG wir f(lr eventuelle Schäden nicht aufkorrmen 

werden. 

Mit freundlichem CruB 

Ihre DWK 

P.S.: Sollten Sie ln der eines der sogenannten Sommerlager ln Pudrlpp, Trebel, 

Bülltz oder SCtmölau konvnen, selen Sie vorsichtig. Dort wohnen Atomkraft(}elilner. 

2.7.-8.7. Grenzbesetzungen: Radioaktivität 
kennt keine Grenzen 
Die Sommercamper erobern die ersten Sei· 
ten der westdeutschen Medlen.Hier die er­
ste Presseer1<1arung: 
•Heute morgen besetzten wir, eine Gruppe 
von Atomkraft-Gegnern, die Innerdeutsche 
Grenze bei Wustrow. Mit dieser Aktion wol· 
len wir auf folgendende Punkte aufmerk­
sam machen: 
- die bisherigen Erfahrungen beim Bau ato­
marer Anlagen haben gezeigt, da6 der Bohr­
beginn Immer der erste Schritt zu konse­
quenten Ourchfahrung des Baus Ist und 
nicht wie behauptet der reinen Elgnungser­
pobung dient. Das jongste Belspiel hlerfor 
Ist der Bau des Zwischenlagers fOr radioak­
tive Abfälle Gorleben auf der ehemaligen 
Bohrstell 1003. Oie deutsche Gesellschaft 
zur Wiederaufbereitung von Kernbrennstqf­
fen (DWK) wird den fOr die Bohrung veran· 
schlagten 2 Millionenbetrag nicht ohne Aus­
sicht auf Profit in den Sand des Dragahner 
Waldes setzen. 

. Oie DWK und die anderen Atomkonzerne 
werden nichts unversucht lassen, das pro­
fitträchtige Atomgeschäft durchzuziehen. 
Oie verantwortlichen Politiker, die zum Tell 
Ober ihre direktenoder Indirekten Be,liehun­
gen zur DWK und co. am Profit selber betel· 
llgt sind, werden weiterhin die StelgbOgel 
hatten und unsere Ängste und Argumente 
Obergehen und diffamieren. 
Nur wir selbst können unsere Interessen 
noch wahrnehmen und vertreten. 

Wir fordern alle auf, sich gegen den atoma· 
ren Wahnsinn zu wehren und sich dem Wl· 
derstand anzuschlle6enl 
Wir fordern die verantwortlichen lndustrlel· 
len und Politiker auf, alle Pläne zum Ausbau 
des Atomprogramms und des vermelntll· 
chen Katastrophenschutzes zu veröffentll· 
chen. 
Wir solidarisieren uns mit Jedem Wider­
stand gegen das Atomprogramm und ver­
wehren uns gegen jeden Versuch, diesen zu 
kriminalisieren und zu diffamieren.• 

112.7 Im Landkrals kommt es zu mehreren 
Blockadeaktlonen. ln Olzen nehmen rund 
200 Leute an einer Fahrraddemo tel I und er­
richten auf einer zentralen Kreuzung eine 
Bohrturmattrappe. 

Grenzstreifen 

besetzt 

. die WAA stellt den Zwang zum Einstleg ln 
eine noch gefährlichere Stufe der Atom­
technologie dar. ln der WAA wird Plutoni­
um, der gefährlichste Stoff Oberhaupt, ln 
seiner gefährlichsten Form konzentriert. Mit 
Plutonium wird u.a die Atombombe gebaut. 
• Im Falle eines nuklearen Unfalfs Im Lan­
dreis LOchow Danneoberg bei dem große 
Teile der Bevölkerung und zahlreiche Wis­
senschaftler katastrophale Folgen befOrch­
ten, Ist d!'lr Schutz tar die BevOikerung aus­
geschlossen. Auf die Unmöglichkelt einer 
medizinischen Versorgung Im Katastropo­
henfall welsen Ärzte seit langem hin. Der 
Fluchtweg aus dem Landkreis Ist an 3 Sei· 
ten durch die deutsch-deutsche Grenze ab­
geschnitten, die 4. Seite zur BAD hin kann ln 
kurzer Zelt mit wenig Aufwand hermetisch 
abgeriegelt werden. Um die BOrger der Rest 
BAD vor Verseuc))ung zu schOtzen und um 
die Katastrophe in der Öffentlichkelt ln ei­
ner vermeintlichen Grenze zu halten. 
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Hubschrauber, Hundestaffeln und Nato­
draht setzt der BGS ein, um den Zustrom ln 
den .autonomen Sektor • freies Grenzland• 
zu unterbinden. Oie · Region wird zum •Krl· 
sengeblet .. erkiArt, wesentliche . Grundrech­
te außer Kraft gesetzt• (O.Ton BGS gegen­
Ober AE). Dennoch, die Verpflegung der Be-
setzer klappt bestens. . 
Forderung der Wustrower Besetzter nach 
Veröffentlichung der Katastrophenschutz· 
plane kommt der Landkreis nicht nach. Der 
Oberkreisdirektor gibt stattdessen folgende 
Stellungnahme ab:• Der Landkreis hat keine 
Veranlassung, sich von den eingereisten 
Demonstranten, die sich die VerwOstung 
des Dannenberger Rathauses, das Verstop­
fen von Briefkisten mit Kot und andere Ge­
walttaten zurechnen mossen, zur Olsk(Js­
slon nOtlgen zu lassen. • 
Daraufhin besetzen Nlcht·Auswartlge die 
Grenze bel Gummem. Oie 35 BI-Mitglieder 
geben folgende Erkllrung ab: .... Das bl'h& 
rlge Verhalten der BehÖrden der BRO Im Zu­
sammenhang mit der Bestzung von DDR 
Gebiet bel Wustrow hat uns, Bewohner des 
Landkreises LOchow Oannenberg, veran­
laßt, zur Ontenrtatzung der bereits gestell· 
ten Forderungen ebenfalls ein Tell des 
Grenzstreifens zu besetzenl .. .lm Zwischen­
lager · for abgebrannte Brennelernte aus 
AKWs ... soll ein riesiges Strahlenpotentlai 
angehluft werden. Obwotil diese Anlagen 
kurz vor der Vollendung stehen, liegt fOr den 
Bau kein endgOitlger Bebauungsplan vor. 
Ober eine atomrechtliche Genehmigung soll 
erst entschieden werden, wenn der Bau fer· 
tlggestellt Ist. Dann sind durch Investitio­
nen ln HOhe von mehreren hundert Millio­
nen Mark Sachzwange geschaffen, an de­
nen kein Gericht der Welt vorbelgehen 
wird ... • 
Eine Delegation des Bundes Deutscher 
Pfadfinder aus Gießen beteiligt sich an der 
'Gummern-Aktlon, sie erklaren, daß auch sie 
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von einer Inbetriebnahme des Zwlschenla· 
gers Gorleben betroffen seien, denn· dies 
bedeutet den Beginn des Transports hoch­
radioaktivverseuchten Molls durch die BRO. 
ln den Medien stehen mittlerwelle qeutsc~ 
deutsche Konflikte Im Mittelpunkt der Gren­
zaktlon. Oie Forderungen und Argumente 
der AKW-Gegner geraten ln den Hinter· 
grund. Aus diesem Grunde wird die 
Wustrow·Besetzung am 6.7, die Gummarn­
Besetzung am 8.7. abgebrochen. 
Ein 8eMtzllr sehrleb eine krttlsche · Eln­
schltzung 
1.Was solltelkonnte die Aktion erbringen? 
Angesichts der Tatsache, daß weder Ober 
Beginn und Bedeutung der Bohrun~n Im 
Oragahner Wald, noch Ober die Sommerla­
ger nennenswert in der BRO Offentliehkelt 
berichtet wurde, hielten wir es fOr notwen· 
dlg, mit Hilfe der Grenzbesetzung eben die­
se Offentliehkelt mit unseren Forderungen 
zu erreichen. Dies Ist uns ln Presse, Rund­
funk und TV bundesweit und darOberhinaus 
(USA, Niederlande) Ober mehere Tage gelun­
gen. Am Sonntag (2. Tag) fOhrt die durch die 
ohne ZWischenfall Oberstandene Nacht und 
durch ein GefOhl der Starke (zwischen den 
Grenzen fOhlten wir uns so autonom wie 
nie!) entstandene Euphorie zu der (fehl) Eln­
schatzung, wir kOnnten vielleicht Inhaltliche 
Forderungen durchsetzen. Oie Aktlori sOllte 
jetzt bewirken,· nicht nur unsere Forderun­
gen Offentlieh zu machen, sondern sie auch 
zu versuchen, partle.ll erfOIIt zu ~hen. Bis 
auf eine Presseerklarung des Landrates und 
des Oberkrelsdlrektorvertreters Ist uns dies 
auf Grund sonst ausblelbQnder Reaktionen 
offizieller Stellen sonst nicht gelungen. 
Kreisverwaltung und DWK hatten einen 
Grenzkonflikt und die von uns elnkalkuller· 
ten Verhaftungen durch DDR Grenztruppen 
eher in Kauf genommen, als auch nur Ober 
unsere Forderungen zu reden ... 
2.Bindung von Kratten auf den SOmmerla­
gern 

An der Aktion beteiligten sich eine ganze 
Reihe von Leuten, die von Anfang an Im La· 
ger waren und auch vor der Besetzung 
schon andere Aktionen mitgetragen hatten. 
Ol8$e fielen plötzlich aus. Damit ging eine 
gewisse Kontlnultat des Widerstands verlo­
ren. Hinzu kam, daß das Lager am salben 
Tages des Besetzungsbeglnns, wie noch 
nie am Wochenende Oberschwemmt wurde 
von •Week-end Wlderstandlem•, die not· 
wendigerweise Unruhe mitbrachten, sich 
nicht auskannten Im Wald, Im Lager und ln 
der eh gestOrten Struktur Im Lager. Oie Fol­
ge war, daß sich Bezugsgruppe nicht wre­
derfanden und sich zunachst fast alle Dis­
kussionen und Aktlvitaten an der Grenzbe. 
setzung ausrichteten: Oie Versorgung der 
Besetzer mußte organisiert werden, zeltwel· 
se 200 Leute waren an den BGS Sperren na­
he der Grenze, viele Leute, die uns besuch­
ten standen d8$halb anderswo nicht zur 
Vertagung. Auch wir selbst waren bel unse­
rer ROckkehr Ins Lager am Mittwochabend 
fOr einige Tage nur schwer ln der Lage den 
Anschluß wiederzufinden, nicht zuletzt, weil 
die Besetzung ln Gummern ja noch zwei Ta· 
ge weiter andauerte und unsere solldarl· 
sehe Unterstatzung dort Vorrang hatte. 
3. Permanente Gefahr, daß die Besetzung 
zu rein deutsch-deutschen Konflikt 
wurde/gemacht wurde 
Dem konnte bis zum Schluß durch regelml· 
61ge Inhaltliche Presseerklarung weltge­
hend entgegen~lrkt werden. 

Erst am 5. Tag, als sich abzeichnete, daß of· 
flzlelle Stellen auf unsere Forderungen 
nicht weiter reagieren wOrden und als die 
scharferen Raumungssufforderungen der 
DDR vom Oienstagabend das Augenmerk 
der Presse auf das Verhalten der DDR zu ~ 
richten drohte, hielten wir es fOr notwendig, 
die Aktion zu beenden und uns an anderer 
Stelle wieder efflktlver ln den Widerstand 
einzuklinken. . 



4.7.·7.7. ln diesen Tagen ist besonders häu· 
flg, das ermutigende Zischen nagelbrettge­
schädigter Reifen zu vernehmen. 
Mittlerweile Ist Stromkabelaktivisten per 
Anzeige in der EJZ mitgeteilt worden, daß 
besagtes Kabel unter Strom stehe und von 
daher »Erdarbeiten« mit dem Elektrizität­
sunternehmen abgesprochen werden mOß· 
ten. 
Als Ersatz muß die Salzlaugenpipeline bei 
Gorleben nun einiges an Sabotage Ober 
sich ergehen lassen. 

8.7. Besuch des Kreishauses in LOchow 
Den Grenzbesetzern wurde mitgeteilt, daß 
sich jeder Bewohner des Landkreises Im 
Kreishaus Ober Katastrophenschutzmaß· 
nahmen informieren könne. Doch an diesem 
Freitag blockieren Unmassen von Polizisten 
das Kreishaus. Aus Profest wird der Verkehr 
von LOchow lahmgelegt, indem ständig ein 
FUßgängerOberweg auf der Hauptverkehrs· 
straße benutzt wird. 

3.7. Die Telefonleitung zum Zwischenlager 
wird gekappt. 
Später wird der Albrecht Wall am Zwischen­
lager von Aktivisten Oberwunden und die 
dahinterliegende Strebenmauer in Angriff 
genommen. Die Gortebener Streben erwei­
sen sich jedoch als sehr widerstansfähig. 
So ziehen die Gegner unter dem 
Motto:»Nicht verzagen, neues wagen« ab. 

ln der Nacht zum Montag erschrecken Ver­
mummte die massiv aufgefahrenen Polizei­

bec,bacht·eta wie zwei Radfahrer von 
nem Polizeibus aufgefordert wurden 
halten ... Der Polizeibus fuhr den 
die Quere, riß sie vom Rad runter und 
sie mit Polizeigriff in den Bus ab. J)orfiJ&. 
wohner, die die gesehen hatten, alarmierten 
die Leute vom Camp ... Zah/reiche Polizei· 
fahrzeuge, auch Mannschaftstransporter 
hatten sich eingefundend. Der Bus mit den 
festgenommenen Radfahrern fuhr inzwi­
schen zur Personallenkontrolle ab obwohl 
beide einen Personalauswels da~l hatten. 
Die mit den Transporter angekommenen /Je. 
helmten Beamten stellten sich nun in einer 
Kette auf .die Straße. Ich stellte mich mit an­
deren Leuten parallel zur Polizeikette auf. 
Der Einsatzleiter stellte nur eine Aufforde­
rung, z!lhlte dann bis drei, und schickte sei­
ne Beamten zur Rllumung der Straße. Diese 
gingen sofort brutal mit Stiefeltritten und 
KnOppe/ gegen uns vor. Wir gingen nach 
dieser ersten Rangelei langsam die Straße 
runter in Richtung Camp ... Ein Beamter trat 
mir andauernd in die Hacken, bis er mir ein 
Bein stellte. Ich fiel hin und wurde getreten. 
lc~ rollt~ mich zusammen und sparte, wie 
mtch wettere Stiefel trafen und erhielt einen 
Schlag mit einem KnOppe/ auf den Kopf. 
Dann wurde ich von zwei Beamten gepackt 
einer faßte mich an den Haaren der ande,.;, 
am rechten Oberarm (Kratzwunden) und zo-
gen mich hoch und schmissen mich auf die 
Straße. Ich war am weinen und ging ein 
Stack bis mir schwarz .vor Augen wurde und~ 
ich auf die Knlee fiel. Ich zitterte am ganzen 
KtJrper und fOhlte mich elektrisiert .. .lch wur-
de dann mit dem Krankenwagen ins Kreis­
krankenhaus Dannenberg gebracht ... Wllh-
rend ich mit dem Arzt sprach rief die Polizei. 
Der Arzt gab meine Personalien der Polizei 
diJrch ... 

im Dragahner Forst. Die Rangeleien 
nehmen die Staatsbottel dermaßen in An­
spruch, daß sie die Hilferufe aus Gorleben 
nicht vernehmen. Hier vollzieht sich eine 
streng gewaltfreie Aktion einheimischer 
Gruppen. Unter der Auflage keine Men­
schen zu verletzen, wird blitzschnell, bevor 
die Unterkiefer der Wachm annschaften 
wieder herunterklappen, eine Salzspiegel­
bohrstelle abgeräumt. Zahlreiche Bauwa­
gen, LKWs und Stromaggregate werden 

13.7. Demo gegen Polizeiterror. For jeden 
Demonstranten zwei bullige Begleiter. So 
ätzwandelt die Demo durch LOchow. 

schwer beschädigt. 

Noch wissen die Demoteilnehmer nicht, daß 
Stunden zuvor ein Pollzeibulli Luft verloren 
hatte und drei Berliner und ein Personalaus­
weis einer vierten Person in einem Feld bei 
Woltersdorf (Unterkunft der Polizei) verhaf­
tet worden sind. Besagten Personalauswels 
nehmen 120 grone Speziallisten zum Anlaß, 
das Camp Trebel zu Oberfallen und von 
sämtlichen Bewohnern die Personalien 
festzustellen. Zahlreiche Krähenfoße und 
anderes Gerät wird beschlagnahmt. Die BI 
gibt tags darauf Kund: 



Bürgerinitiative Umweltschutz Lüchow-Danraenberg E. V. 
Geschäftsstelle: Drawehner Straße 3 • 3130 Lüchow • Telefon (05841) 4684 

Sitz: Waldwlnkel1 • 3131 Kolborn/LUchow • Telefon (05841) 2386 

FHESSEERKLÄRUNG Lüchow , 

Das Sommercamp in Trebel auf dem Gelände der Bürgerinitiative ist 
gestern von einem riesigen Aufgebot der Polizei durchsucht worden. 
Die offensichtlich gut vorbereitete Aktion fand ohne richterlichen 
Durchsuchungsbefehl statt. Die Durchführung erinnert an einen Überfall 
nach bester Wild- West Manier: 
Die im Camp anwesenden Personen wurden zusammengetrieben und zum Teil 
gefesselt. Entgegen allen gesetzl ichen Bestimmungen hatten sie keine 
Möglichkeit bei der Durchsuchung ihrer persönlichen Sachen anwesend 
zu sein . Für beschlagnahmte Gegenstände wurden keine Quittungen er­
teilt . Solches Vorgehen der Polizei läßt alles das , was als Ergebnis 
der Durchsuchung präsentiert wird, zumindest als fragwürdig erscheinen. 

Die Bürgerinitiative sieht in der Durchsuchung des Sommercamps i n 
Trebel nicht nur einen Angriff auf auswertige Atomgegner. sondern auf 
alle Menschen im Landkreis , die sich mit der Zerstörung ihrer Heimat 
nicht abfinden wollen. 
Dennoch ist die Polizei nicht uns~r "Gegner" . 
Wir sehen vielmehr wie sie von verantwortungslosen Politikern benutzt 
wird , um durch Schikanen und Übergriffe bis hin zur Körperverletzung 
und willkürlichen Einschränkung des Grundrechtes der Demonstrations­
freiheit die Durchsatzung von Atomanlagen erst möglich zu machen . 
W:Lr !"ordern jeden einzelnen Polizeibeam"Cen auf , lassen Sie sich nicht 
zum willenlosen Objekt von Politikern machen, die selbst die Auseinander 
setzung mit der Bevölkerung vor Ort scheuen. 
Auch mi'C di~ser letzten Aktion wird es den für das Vorgehen der Polizei 
verantwortlichen Politikern nicht gelingen uns in "brave" und "böse" , 
in "Einh imische" und "Auswärtige" zu trennen. 



14.7. Die am Bau des Zwischenlagers betel· 
llgte Firma Hoppe und Stoll wird besucht. 
An den abestellten LKWs entsteht ehebll· 
eher Sachschaden. 
ln selblger Nacht werden fOr ..Stopp WAA•· 
Malerelen Ober 50 Liter F.arbe verbraucht. 
Die BundesstraBen 216 und 119 werden zum 
Teil mit Natodraht gesperrt: Atomarer Unfall 
• Lebensgefahr. 

15.7. Noch eine Hauswurfsendung: 

Tatsächlich melden sich mehrere Anrufer 
an, die UnterkOnfte zur Vertagung stellen 
wollen. 

LANDKREIS LDCHOW -DANNENBERG 
DER OBERKREISDIREKTOR 

rL.AIIIOIC.Jioll l t..~MINIIM • .._..... • ,. ........ , 

l. 

An die Haushalte 
des Landkreises 
Lücbow-Dannenberg 

Sehr geehrte Damen und Herren I 

. I 

----- 241 

J1JO L.A~cM~w. ~ Qr- 10 

- 14. ? . 198} 

Paragraph 14 Abs. 3 der Notstandsgesetze de·r Bundesrepublik 
Deutschland voa }0.5.1968 siebt Tor! daß r.ur Abwehr einer drobenden 
Gefahr Iür den Bestand oder die fre heitliehe demokratische 
G'rundordnung •• • eines La.n.dea jeder Bauehalt dar.u verpflichtet werden 
kann, bis zu 2 Beamten der Polizeikräfte oder des Bundesgrenz­
schutzes unbefristet r.u beherbergen. 
Die Sicherheitsdienste des Landes Niedereachsen befürchten das 
Eintreten dieses Falles als folge aut den weiteren Ausbau von 
kerntechnischen Anlagen in unserem Landkrei s! 
Ich bitte Sie deshalb , entsprechende Unterkünfte unverzüglich 
herzurichten. 
Ab dem 20.?.198} werden Beamten des Kreises sowie der Polizei 
die Unterkünfte aut ihre Tauglichkeit hin persönlich begutachten. 
Pro Person und Tag wird Ihnen eine Entschädigung von 8,52 DM 
gezahlt werden. 
Darüberhinaus ist bei der Kre i sverwaltung ein kostenloees Herk­
blatt "Richtlinien über P.olir.eiliehe Dienstunterkünfte in 
privaten Haushalten• erhältlich. 
Auskünfte erteilt auch die Polizeidienststelle Lüchow. RuinWDmer: 

05841/3501 
Ich hof.fe au.f Ihren Einsatz für unsere freiheitlieb-demokratische 
Grundordnung und verbleibe 

........... : .......... ......",. ......... ... .......... ,l,.UN. 

..... 'W I ; : - ·­....... u .. ~. 

mit freundlichem Gruß 

'""rvf: ~•uu •• 
, .... : ._., Ul.O.tl 

IV. 
(l. 
1~ (..(J.l-t 

.......................... 
flolledModl hllfti'IO•" 
,..., li01GtJDtttt).)DJ 
•h .... ,..,u ... L ..... 
41tU JMSU»J J'.OOI4 



Auf Wiedersehen 
bfs zum nächsten Mal! Die Somrnel1llger alnd zu Ende · auf die von 

der Polizei fOr das Wochenende angekOn· 
dlgte große Schlacht Im Dragahner Wald 
besteht seitens der Camper kein großes In­
teresse. 

,.,.,. SoMtao 0111*' ... Sotnmel1eger :zu Ende "" Zoel - . 
Alomlor1l~ - .. Sl.lci:MI ..-.d '<Oll' Ur>cl ,....,.._ 
bnng<ln.*tli~~..-.d~~gege<l 
ClenA~;w....,_TIIlUdlr~­
SUd ....S IMid~ w~.da8•--~. Etnt• hilleß....S ....__"_, __ ~....s ....... 

Doch Ruhe k.tvt Im Wend .. nd nicht elnl 
-"* zu ........ Ww ciM;.en nodl _., den ()rg4lnouiDren 
....S T.....,..,_, c11r ~ SclnYMdiQet ....S I'IOI!on. dMI 

-'"~-~ Bürgerinitiative Umweltschutz 

******** *** ** 
* * * • I d . * *Wtr a en em* 
* Sornmaamper u. Einheimische* 
* zum * 
* * : f"..,;,.,.".,. : 
: J.J~,.~Mf: 
* Besichtigung der Bobntellen. * 
*Treffpunkt Sonnabend, 16. Juli * * 1983, 18 Uhr. Bushaltutell.e ! 

: Dragahn. * 
* 20 Uhr Schlacbt 1UIU * 
'tf kalte Büfett. 'tf 

* Salate mitbringen. * 
*Treffpunkt am ehemaligen~ 
: Bahnwärterbäuschen Dragahn. ; 

* BI DRAWEHN * 
* * ***********""~ 

16.7 12 Masten der Stromversorgungslei­
tung fOr das Polizeiquartier Woltersdorf 
werden angesägt. 

20.7-31.7. Frauencamp ln GOlden mit vielen 
Kindern. Zwischen spielenden Gören wird 
nach Perspektiven des Widerstandes ge­
sucht. 

6.8. Hiroshima Tag/Demo ln Dragahn 

B =uertJ• cl Oie aufrufenden Gruppen wollten an diesem 
R Tag d~rch eine Demo und Kundgebung eine 

Ebene der Auseinandersetzung finden, die 
-.1'0 JDel• nfiiiii.1.ollll es vielen Menschen ermöglicht, Ihr unverAn· 
1 ~ ~~ dertes Nein zu den AtomplAnen zum Aus-

/' A. druck zu bringen. Es gelingt trotz Ernte 
,..,f 0 ~ SSeD ni• Ober 2000 Menschen und an die 100 Trecker 

" ".1f o '5,. •-"' zu mobilisieren, die der Atommaffia demon-
Wi • .,r·o ~QJ ~~-~=-.. und I strleren, wie es mit der angeblich gewach-

.,.• 0 (). '"":... .-lttl ~ • w4 senen Aktzeptanz Im Wendland bestellt Ist. 
.,.• o~~~~"-~•r4 

• ~ o~~S:a ~lfV~~' mte an ~er ~-0 o "._ '1t :ft' ~ ~:J!: (/_", ~ .. ~ ~ '-·~,1983, tell-
.•• 0 1"' ~~ ~4., 6~ "'ft:q,q, • . 

?coo~'(~'~,"~~ '• ~ o,s~h~s~~k~~b. 1. .. 
1t o L' 41,t . ~ -1IJJI ~ V. • ~ .. ~.,.N ~~ 4><(/~"d-7 ~ .. 
~41..~ .. ·~·-~ ~ ' ~ .... ~~~~~'+" . 
~ S .ft, ~~~., ~ 

1

1 Mitten Im Zwischenlager 

' ~ Am 15.8. fOhrte die BI LODan und die bAuer-S ~'/' ~ Jncherlche Notgemeinschaft Ihre wohl bis· 

~~ ,.~!" ; he/r helkelste Aktlon
1 
durch. 
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Ortsgruppe Clenze 

Nachts gegen 1 Uhr wird es unruhig am Zwl· 
schenlager. Etwa 40 AKW-Gegner halten 
das Wachpersonal auf Trab. Derweil gelingt 
es 2 Frauen und 3 MAnnern, unbemerkt von 
den beschäftigten Wachen, in die am be­
sten geschOtzte Baustelle der BAD einzu­
tjrlngen. Mit Ober 7 Meter langen Bohlen ge­
lingt es Ihnen den Albrecht·Wall nebst Gra· 
ben, die Startbahnmauer, einen Zaun und 
die Natodrahtbarriere zu Oberwlnden. Dann 
stoßen sie auf hundefahrende Wachposten, 
die wohl mittels der unzAhllgen Videokame­
ras von dem unerhofften Besuch erfuhren . 
Als ein Hund sich in dem Beln eines •Ein· 
drlngllngs• verbeißt, sehen steh diese genö­
tigt einem Wachmann und zwei Hunden die 
ElnsatzfAhlgkelt zu nehmen. Wenig spAter 
sind zwei BaukrAne erklommen und mit 
Transparenten geschmOckt. 
8 Stunden spAter. Die Polizei nimmt die Be­
setzer fest und behandelt sie erkennungs­
dienstlich. Zwei der Gefangenen mossen 
bis zur Mittagszelt Im Baustellenbereich 
aushalten, wo sie Schikanen des Wachper­
sonals ausgesetzt werden. WAhrend der Ge­
fangenenvernehmung versuchen Bl'ler den 
Baustellenverkehr zu blockieren. 
Oie Aktion, die die Öffentlichkelt auf die in 
KOrze zu erwartenden Atommolltransporte 
aufmerksam machen sollte, hat auch das 
deutsche Fernsehen animiert, die BI-Aktion 
zu verfilmen. 



Wir lassen uns nicht spalten 
Die angebliche Dlstanzlerungspolitlk der BI 
LOchow-Dannenberg hat System. 
Diese Politik hat entscheidenden Einfluß 
darauf gehabt, daß viele städtische Anti· 
AKW-Gruppen »keinen Bock" mehr auf das 
Wendland haben. Spätestens seit dem 
»Tanz auf dem Vulkan" Ist der BI-Frust fOr 
die meisten Auswärtigen unerträglich ge­
worden. 
Die Belreiberseite hatte schon länger er· 
kannt, daß der Widerstand durch Spaltung 
am einfachsten zu beherrschen Ist. So ge-

Atommül lang es Ihr immer wieder die BI LODa in das 
Ende 1983 Ist mit den ersten Atommulltran· Lob- und Tadelspielchen mit hineinzuzie-
sporten zu rechnen (die atomrechtliche Ge- hen. 
nehmlgung fOr das Zwischenlager wurde Nun scheinen die Zeiten der Hbösen Aus· 
Anfang September erteilt). Die Castorbehäl· wärtigen und braven Einheimischen" hol· 
ter mit hochradioaktiv verseuchten Brenne- fentllch entgOitlg der Geschichte anzugehö· 
Iernenten werden Im Schwerlastverkehr per . ren. ln scharfen Presseerklärungen hat die 
Bundesbahn bis zum Bahnhof Dannenberg, • BI LODa während der Camps den zahlrei· 
von dort auf der Landstrasse 256 bis Gorle- ;;:· chen Spaltungskeilen von Atomlobby und 
benund weiter auf der Kreisstraße Richtung ~Taktikern in die Welt gesetzt, die Spitze ge· 
Gedelltz zum Zwischenlager gebracht. Je- Ji nommen. 
der Transport muß der zuständigen Poli~el· ~ Die Wustrower Grenzbesetzung sollte zum 
behörde gemeldet werden. l' Stolperstein der Aktionsgemeinschaft aus 
Der Ausbau der AtommOIItransportwege I Campern und BI-lern gemacht werden. So 
läuft nicht nur zwischen Danneoberg und • wurden angebliche Dlstanzlerungserklärun· 
Pretzetze auf vollen Touren, sondern auch i gen seitens der BI in den Medien hochge-
auf den Bundesstraßen in den Kreisen LO· putscht. .. scheiß BI" war wieder vielerorts 
neburg und Uelzen. zu hören. Die Hannoversche Allgemeine 

schrieb am 4.7.: •Vorstandsmitglieder der BI 
LOchow-Dannenberg forderten die jungen 
Besetzer wiederholt zur Rockkehr auf · ohne 
Erfolg. Es sieht so aus, als wOrde die Kluft 
zwischen den fremden und den elnhelml· 
sehen Atomkrattgegnern grOßer.• Letzter 11Tanz auf dem Vulkan«- Prozeß : 

Freispruch rrir Richsrdl 

Am IS. und /6. August f41ld im Landgericht 
Lüneburg der letzte Prozeß im Zusammen­
hang mit der Tanz auf dem Vulkan - Demo 
vom 4.9.82 (gegen das gor/ebener Zwischen­
lager) statt, und zwar gegen RJchard aus 

Solche Zeitungsmeldungen erschweren die 
'"""··.-.,..,. .... .,. so dringflehe Zusammenarbeit Elnhelml· 

scher und Auswärtiger. Diesmal gelang es 
jedoch der BI diese Falschmeldung allen of· 
fenslchtlich ad absurdum zu !Ohren: Siebe­
setzte aus Solidarität mit den auswärtigen 
Besetzern selber einen Grenzstrelfen. 

Salzgitter. Die Anklage lautete auf schweren =I!YAa~.-
Land.fn'edensbruch, schwere Körperverlet- WAA Poker 
zung und Widerstand. Der Prozeß, der ei- Die niedersächsische SPD bemOht sich um 
gentlieh schon Mitte Februar (zur gleichen elhe Atomkoalition aus CDUSPDFOP um 
Zeit wie ChristophsProzeß) stattfinden sollte, WAA nach Niedersachsen zu bekom· 
dann aber vertagt wurde, war ursprünglich men. 
auf 4 Tage angesetzt. Insgesamt 30 BGS'ler Der braunschwelgar SPD-Bundestagsabge-

~ sollten als Zeugen aussagen. ordnete Klaus Oieter KOhbacher meinte, Im 
;-. Daß die ganze Angelegenheit dann schon Landtag dOrfe es nicht zu einem Gegenei· 

am 2. Prozeßtag morgens gegen 10 Uhr rmt nander bei der Standortbestimmung kom-
einem Freispruch 11mangels Beweisen« en- men, andernfalls bestOnde die Gefahr, daß 
dete, hatte wohl kemer erwartet Ganz un Niedersachsen den MOll bekommt und Bay· 
Gegenteil, viele hatten dJesem 11Nachzligler- ern die Technologie. KOhbacher empflelt 
prozeß« eher mit geliUSChten Gefuhlen em- Ministerpräsident Albrecht auf den FDP-
gegengesehen. ~- · Fraktionsvorsitzenden Waller Hlrche zuzu· 
Am ersten Tag waren es wohl k:napp 100 . gehen und gemeinsam Gorleben als WAA· 
Leute -soviele, daß höchstens2/3aufdJeZu- r.ft Standort »im Allgemeininteresseu durchzu· 
schauerblinke passten!- die gekommen wa- ,. setzen. Hlrche wörtlich: •Nur wenn die WAA 
ren, um Richsrd zu unterstützen. D1e S nach Gorleben kommt, hat Niedersachsen 
Hauptbe/astungszeugen, die am 1. Tag ver- noch eine Chance, den Wettlauf mit 
hört wurden, konnten sich gar mcht mehr so Wackersdorf zu gewinnen.u Hirche halt 
recht an die entscheidenden Einzelheiten integrierte Entsorgungskonzept fOr eine ko-
des 4.9.82 erinnern. Ihre Aussagen waren stengOnstige und betriebswirtschaftliche 
widerspriicbJJch und verschwommen. Wäh- Lösung; dadurch entfiele ein doppelter Wirt· 
rend ihrer Vernehmung anlaßlieh des Haft- schaftsverbrauch und ein doppeltes Siehe· 
prilfungstermms 'Jm letzten fahr waren sie rungssystem, sowie der Transport zwischen 

WAA · Logik 
Laut Landesraumordnungsprogramm Ist 
durch eine WAA Dragahn keine Beelnträch· 
tigung der Naturlandschaft, Erholung und 
des Fremdenverkehrs zu erwarten. Die Kab- - ,... 
barettlsten in Hannover verweisen darauf, · 
daß die Betriebsfläche der WAA nur 0,24 % , 
des gesamten Erholungsgebietes ausma­
chen. 

SPD 
sich dagegen sicher gewesen, Richard als Zwischenlager Gorleben und WAA Dragahn. 
»steinewerlenden Storer(( erkannt zu haben. Oie Brennelemente-Wichser aus der CDU 
Auf Grund der Tatsache, daß die Aussagen versuchen derweil die Gunst der DWK zu ge· 

Ortsverein Hitzacker 
wider Erwarten so wemg aufschlußreich ' winnen, Indem sie die Baugrunduntersu· 
waren. verzichtete Richter Diedrichsen auf chungen in Dragahn beschleunigen wollen. 
die Verhörung der weiteren 25 Nebenbela- · Auch am Wochenende soll Ihrer Ansicht 
stungszeugen und selbst der Staatsanwalt nach gebohrt werden, da der Polizeischutz 
plächerte für Freispruch ja ohnehin rund um die Uhr gewährleistet 

sein muß. 

Wir haben uns gegen die W AA 

in~ ausgesprochen! 

Deshalb demonstrieren 
auch wir! 

Treff: Sonnabend, den 6. August 1983, 12 Uhr, 
Bürgerbüro, Elbstraße. 



II 
Galgenhumor 
Trotz erheblicher Abweichungen vom ~1-
cherheltsberlcht der DWK kommt der TUV 
insgesamt zu einer positiven Beurteilung 

Sicherheit des Zwlschenlagers. .. 
Differenzen zwischen DWK und TUV 

bel der Berechnung der in den 
.. tr.r.l=t.>h~IIArn maximal auftretenden Ak· 

tivität. So geht der TÜV von zehnmlll!onen­
mal mehr Tritium aus als die DWK. .. Be• Kryp· 
ton 85 und Jod 129 rechnet der TUV mit ei· 
nem tausendfach höheren Wert. 
Dennoch, die Sicherheitsphilosophie des 
TÜV stellt fest: Nach einem Störfall kann 

.~.; bei der Gesamtbewertung der Sc~were des 
Unfalls auf diejenigen radioaktiven Teil-

. chen, die auf landwirtschaftlichen Pflanzen 
·.. und Tieren niedergehen,verzlchtet werden, 
\ da das »realistische Verzehrverhalten• der 
\, Konsumenten ausschließe, daß verseuchte 

\ . ·::. Produkte aus der Umgebung der Anlage ge­
kauft wOrden. 
Vorsicht also bel Sonderangeboten aus 

. deutschen Landen. 

gegen den Gortebener Salz· 
stock spricht, wird das Endlagerprojekt .ri· 
goros durchgezogen. Die drei Kriterien, die 
vor Beginn der Probebohrungen als Bedin­
gungen fOr eine Eignung des Salzstockes 
aufgestellt wurden, konnten durch die obe­
rirdischen Untersuchungen nicht erfOIIt wer­
den: statt eines intakten Deckgeblrges, das 
den Salzstock gegen das Grundwasser ab­
schirmen und eine wichtige Barriere gegen 
das Vordringen von Radionukliden in die 
Biosphäre sein sollte, hat der Salzstock auf 
mehreren Quadratkilometern Kontakt zu 
schnell fließendem Grundwasser; statt des 
sogenannten älteren Steinsalzes, das Ge­
währ fOr eine ausreichende Standfestigkeit 
bieten soll, wurde Oberwiegend IOngeres 
Leinestelnsalz angefunden. Ferner muß mit 
einer möglichen Strahlenbelastung der Um­
welt mit 400 mremt Jahr gerechnet werden 
('zulässig' sind 30 mrem). 
Oie Möglichkeit einer Bürgerbeteiligung Ist 
nicht gegeben, da sämtliche Arbeiten nach 
dem Bergrecht erstellt werden. Dafür Ist 
jetzt die Beteiligung der Atomlobby an der 
uAuswertung der Erkundung• verbessert 
worden, wahrscheinlich um Schönheltsfeh· 
ler wie das Ouphom·Gutachten zu vermel· 
den. Oie ursprünglich ln Bundesbesitz be­
findliche Deutsche Gesellschaft zum Bau 
und Betrieb von Endlagern für Abfallstoffe 
(DBE) genießt jetzt auch eine Kapltalbetelll· 

der DWK. 
. ~- ·: ~~ 

:~ 
,· . s · .. 

. :: . 
. ~ . 

Die Deutsche Geselltehaft zum Bau und Betrieb von Endl• 
gern für Abfalletoffe mbH (DBE), Abt. Einkauf, Woltorfer Straße 
74, Postfach 1169,3150 Peine 1, 
beabsichti;)t in Fortsetzung der Erkundungsarbeiten des Salzstok· 
kes Gorteben nach öffentlicher Ausschreibung folgende Baulel­
atungen zu vergeben: 

Räumung der Bauflächen und Oberbodenabtrag für den 
Schachtabteutplatz dea B«g~kes zur Erttundu'J9 des Salz· 
:sloCIIEta ln Gorleben mit folgenden Teille1stungen: 

50 000 m: aufgeforstete Kiefernwaldfläche räumen, e1nschl. 
Rodung des Wurzelwerkes und Zerhäckseln des 
Holzmaterials 

80 000 m2 ehemalige Waldbrandfläche von Restholz 
räumen 

60 000 m• Waldfläche aus Kiefern nach te1lwe1ser Gewin­
nung von Nutzholz raumen, einseht, Rodung der 
WurzelstOcke und Zerhäckseln von Astwerk, Ab-
lallholz und Wurzelstöcken 

ea. 2 200 ~ abgeholzte Waldflache von Stubben roden mrt 
anschließendem Zerhäckseln des Holzmaterials ;~. 

ca. 180 000 m: Obe'rbodenabtrag der Bauflächen in einer Dicke ~:·· ·.~. 
von ca. 0,25 m, seitlich lagern, tellweise laden, .: 
fördern und an verschiedenen Stellen lagern. ~ 

Erstellung eines Elnfrledungazaunea mit Toren für den 
. Schachtabtautplatz dea Bergwerkeazur Erttundung dea Salz· 

ln Gorleben mit folgenden Tellleistungen: 
. 2 150 m Zaun mit einer Gesamthöhe von 1,6 m aus Stahl· 

4 hohlprofilen m1t MaschendrahtgeHecht und 2 Rei-
~~ A/ the~ Stacheldraht elnschl. Fundamente und Aus· L · · .. ste•fungen ·'> 

2 s., <.Schiebetore, fre•tragend, mit., Br811en von 
~- 8:0 und 6,5 m mit Eleklroantrieb, Höhe 1,5 m ;#.:· .. ~< 

e•nschl. Fundamente ~W 
Drehflügeltore m1t lichten Breiten von 7,0 und 6,0 ~..&., 
m (zweiiiOgelig) und 3,0 m (einllügellg), Höhe 1,6 ~~ 
m, einschl. Fundamente : .. ~~ 

4 Stück ~-· Türen mit e•ner lichten Br811e von 1,0 m. Höhe 1,6 @.··:::::, • ~ 
einseht. Fundamente. ~:·:~:.· ·· 

Arbeite ln der Zeit von Mitte September bis Oktober 
1983 durchge hrt werden. 

Vergabeunter1agen können bla apätmena 2. Auguat 1983 
der oben angefOhrten Stelle, die für den Zuschlag zustAndtg 
angefordert werden. Mit der Anforderung sind Nachweise Ober 

die Fachkunde zur Durchführung gleichartiger Leistungen und 
Ober die LeistungsfAhlgkeit zur Abwicklung des Leistungsumfan­

in der vorgegebenen Zeit, entsprechend VOB/A. § 8 Ab$. 3, 

lvu•·....,.,.,i,.htirll 
Bewerbungen ohne diese Nachweise werden nicht 

Angebote sind bis zum Submissionstermin am 30. August 
1983 um 10.00 Uhr bei ~er oben genannten Stelle einzureichen. 
Die Bieter sind bis zum Ablauf der Zuschlagsfrist am 30. Septem· 
ber 1983 an ihr Angebot gebunden. 

Der Zuschlag wird nach VOBIA § 25 auf das Angebot erteilt, das 
unter BerUcksichtlgung aller technischen und wirtschahliehen 
Gesichtspunkte als das annehmbarste erscheint 



Richtungstellung zum Artikei:'Konrad, eine 
Nachlese von Pater Dickel' im AE Nr .34 

eventuell gespendetes Geld auch zur Unter­
stotzung der Konrad-Angeklagten verwen­
det wird. Übel besonders deshalb, weil Au­
ßenstehende nicht wissen, daß gerade Pe­
ter Dlckel sich auf widerlichste Weise kurz 
nach der Demo sowohl von den Ereignissen 
auf der Demo, wie auch von den Leuten, die 
eingefahren sind, distanziert hat. 

Wir wollen an dieser Stelle noch einige wel· 
tere Punkte aus dem Artikel kurz anreißen. 
Die positive Einschätzung der bemo in dem 
Artikel muß wohl jeden verwundern, der spe­
ziell! das Verhalten der Lebenstadt-Gruppe 
(inklusive P. Dickel) kurz nach dem 30.10. 
mitverfolgt hat. Plötzlich hat die Bewegung 
in BS und Umgebung einen •hObschen Auf· 
schwungu (Dickel) genommen, die »Anti· 
AKW·Bewegung ist zu einem offensiv polltl· 
sehen Faktor geworden«, »Ohne die Demo 
am Schacht Konrad ... wäre das wohl kaum 
möglich.« (Dies alles sind Zitate aus dem er· 
wähnten Artikel.) Kurz nach der Demo er· 
schienen jedoch vom Arbeitskreis diverse 
Publikationen, in denen die Demo, unter an· 
derem wegen der Gewalttätigkelten »einige 
hundert Autonorne verließen die Demon· 
stration um 'Ihre' Aktionen durchzufOhrenu 
(Zitat aus dem S.Punkte Papier der 
Lebenstedt-Gruppe, vergl. auch Interview 
mit U; Vodde in der taz) als Mißerfolg be­
zeichnet wurde. 

Beim Durchlesen des Atom-Express Nr. 34 J.Wl~~:::-::::r~~! 
(Mal/Juni) registrierten wir voller Freude ei· '"' wurden, präventiv 
nen Artikel zu Schacht Konrad. Doch wie und in der Folge (EA·AI'belt, Telefon-, Porto-, 
lachte erst unser Herz, als wir am Ende die- Öffentlichkeitsarbeitskosten fOr c!le Koordl· 
ses Artikels, unter der Überschrift: .. Trotzal· nlerung und Vorbereitung der Prozesse), 
ledem: wir brauchen Geld!«, folgende Sätze sind allein vom Rechtshilfefonds und Er· 
erspähten:» ... Wir haben das Konrad-Deflzlt mlttlungsausschuß BS (seit dem 30.10 sain-
von 2440,00 DM, den Flurschaden von 900 melt der EA auf allen möglichen Veransta· 
DM und nicht abschätzbare Kosten for Pro- Iungen zweckgebunden Geld fOr die Prozes-
zesse bisher alleine tragen mossen. Die Ko- se) aufgebracht worden. Sollte der Arbeits-
sten betreffen aber die gesamte kreis sich möglicherweise auf Grund der lnl· 
eewegung.« Peter Dickel, als Autor hat tlative der sich vor einigen Monaten aus 
auch hier wieder, wie in vielen anderen sei· dem Arbeitskreis herausgegrOndeten Krimi· 
ner Publikationen, bewiesen, daß er seiner nallslerungsgruppen doch noch durchrln· 
Phantasie schier keine Grenzen setzt. Dazu gen, Kohle fOr die sChacht Konrad-Prozesse 
mOchten wir klarstellen: locker zu machen, wOrde uns das sehr freu• 
Der Arbeitskreis gegen Atomenergie BS hat en. Bis jetzt ist uns von solcher Absicht ~ber 
bisher nicht nur nlchtalle, sondern vielmehr noch nichts zu Ohren gekommen. An· 

'I Oberhaupt keine Prozeßkosten getragen. standshalber wollen wir hier erwähnen, da& 
Richtig ist, daß der AK·BS die Flurschäden auf Grund des Drucks des EA6 auf einer Ar· 
(900 DM) Obernommen hat und auf Grund beltskrelsfete ein 0,50 DM· 
der Vorbereitung der Demo verschuldet Ist. Eintrittsgeldspendenaufschlag tor Konrad· 
Dieses Schicksal trifft Ihn jedoch nicht al· Prozesse gesammelt wurde. 
Iein. Auch andere Gruppen haben mit finan- Besonders Obellst uns aufgestoßen, daß im 
ziellern Einsatz zum Stattfinden der Demo oben zitierten Spendenaufruf, ein ähnlicher 
beigetragen. Die Gelder, die bisher irrr Zu· erschien Obrigens um Weihnachten herum 
sammen hang mit der Kriminalisierung um in der taz, der Eindruck vermittelt wird, daß 

Noch mal allgernein was zur Kohle: Die 
Geldrnengen, die der Arbeitskreis und die 
Lebenstadt-Gruppe anfohren, sind tellweise 
Unsummen verplemperten Geldes (von den 
zig-tausend DM for die Energl8broschore, 
for die in BS per Brief, dessen Versendung 
Ober 500 DM gekostet hat, zu Spenden auf· 
gerufen wurde, schweigen wir lieber). So 
wurden 2000 DM fOr das Anmleten von öf· 
fantliehen Weibeflächen und anschließen· 
den Verfahrenskosten wegen ErhOhung ~ 
Miete for Konrad-Piakate ausgeg$ben. For 
die Druckkosten des Verhaltensflugblattes 
zur Demo, das for jeden Demotellnehrner, 
egel welcher politischen Gruppierung er an­
gehört, notwendig ist, war aus dieser Ecke 
keine Kohle da, inhaltlich wurde Desinteres­
se bekundet. 
Wen es wundert, daß hier namentlich die 
Person Peter Dickel angegriffen wird, erkll­
ren wir: P. Dlckel ist als Mitglied des Ar· 
beltskreises BS fOr seine Politik und seine 
Alleingänge welthin bekannt. Wir wissen, 
daß es Im Arbeitskreis Differenzen zu dieser 
Politik gibt. FOr uns Außenstehende ist es 
aber schwierig, eine genaue Differenzierung 
zu treffen. Deshalb tordem wir die Mitglie­
der des Arbeitskreises auf, Offentlieh zu die­
ser Politik, die in ihrem Namen gemacht 
wird, Stellung zu beziehen, 

Ermittlungsausschuß Braunschweig 
Wir brauchen weiterhin Kohle, es stehen 
noch einige Verfahren und Berufungsver· 
handlungen wegen der Konrad-Demo an. 
SpenderiJconto: Soflderkonto R. Jortzlck, 
PschAHan.~ 
Stichwort: 30.10. 
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Offentliches Gelöbnis abgesagt 
Am 3J4. 5eptember sollte ln Göttingen eine 
große mllltirtache Propagandashow abge­
zogen werden. Für den 3. September war ein 
öffentliches Gelöbnis Im sticHlachen Fuß. 
ballstadlon vorgesehen, am 4.. September 
dann der 'Tag der offenen Tür' ln der Kaaer· 
ne. 
Dann plötzlich, 3 Wochen vorher. Das öf· 
fantliehe Gelöbnis wird absagt, die Bundes­
wehr zieht sich ln die Kaserne zurück. ße. 
grilndung: Zu erwartende militante Ausein­
andersetzungen, das Gelöbnis sei nur unter 
größtem polizeilichen Maßnahmen duJ'ch. 
setzbar. 
Die Medien hatten Ihre Story: Bundeswehr 
weicht vor 'Chaoten' zurück. Mit dem glei­
chen Tenor kritisiert auch die hiesige Rec~ 
te den AllckzJeher: Was Ist das für eine Ar· 
rnee, die gegen den Osten ziehen soll und 
schon vor einhelmlachen Chaoten kneift? 

Was war geschehen? Ist dies ein Erfolg der 
Göttinger Friedens- und Antlkriegsbewe­
gungl 
Wie Oberall Im 'Nachrostungsjahr 83' mel· 
deten sich sofort nach Bekanntwerden der 
Plane der Bundeswehr alle, die zum Thema 
Frieden etwas zu sagen haben zu Wort und 
ein sogenanntes BOndnls war auch schnell 
geboren. 
Der größte Tell des BOndnlsses (KB, Alter· 
native Wahlliste, Reservisten verweigern •. , 
OKP, Jusos) richtete seinen Protest haupt· 
sachlich gegen die Öffentlichkelt des Ge­
IObnlsses und bezeichnete diese als Provka· 
tlon gegenOber der Friedensbewegung. Von 
Mllltarlslerung der Gesellschaft und das 
ausgerechnet so kurz nach dem tradltlonel· 
len Antkrlegstag (1.9.) war die Rede. 
Oie unterschiedlichen Inhaltlichen Vorstel· 
Iungen zu dem geplanten Aufruf und BevOI· 
kerungsflugblatt machten sich dann auch 
ln Diskussionen Ober verschiedene Aufruf· 
vorschlage bemerkbar. WAhrend ein Tell 
des BOndnisses sich hauptsachlich auf das 
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GeiObnls als solches bezelhen wollte, ging 
es autonomen Gruppen eher daum, das Of· 
fentllche GeiObnls nur als Aufhainger zu 
nehmen, um damit Bundeswehr, Nato und 
US-Imperlallsmus unter Beschuß zu ne~ 
men. Schließlich und endlich blieb aber eine 
tiefere Diskussion Ober Inhalte zugunsten 
der Obilehen Debatte Ober Gewaltfreiheit 
aus. 2 Treffen lang wurde nur daraber dlsku· 
tlert, ob man Gewlat Im Aufruf ausschließe 
oder nur nicht plane. 
Und obwohl eine Oberwiegende Mehrheit 
dafor stimmte, weder das eine nqch das an­
dere ln den Aufruf zu nehmen, schaffte es 
die KB nahe Alternative Wahlliste mittels 
geschickter Taktiererel, sozusagen als 
Kompromlßangebot an OKP und Jusos, 
doch eine solche Formulierung mit ln den 
Aufruf zu nehmen, obwohl sie varher selber 
dagegen gestimmt hatte. 

Diese Formulierung, sowel das vorgeschla· 
gene Blockadekonzept war OKP und Jusos 
aber Immer noch zu schwammig, da den 
'Chaoten' noch zuviel Freiraum bliebe und 
sie verabschiedeten sich aus dem Bündnis. 
Nachdem diese belde 'Hemmfaktoren' aus 
dem BOndnls verschwunden waren, konnte 
man sich endlich einer konstruktlveren Dis­
kussion um Aktionen widmen. Im Gesprach 
waren bisher Blockaden an den Zufahrts­
straßen zum Stadion, die den Zuschauer­
strom aufhalten sollten. 
Einige Zweifel am ernsthaften Blockadewll· 
len einiger Gruppen, der Ober eine symboll· 
sehe Aktion hinausgehen sollte, kamen da 
auf, wo einerseits betont wurde, jeder Kon· 
frontat Ion mit der Polizei aus dem Wege zu 
gehen, andererseits aber so lange wie mög· 
lieh die Blockade aufrecht zu erhalten, was 
notwendigerweise zu einer Konfrontation 
mit der Polizei fahren worde. 
Auch bestanden unterschiedliche Vorstel­
lungen Ober Art der Blockaden. Als schließ. 
lieh von autonomer Seite weitere Aktionen 

und alternative Demoziele vorgeschlagen 
wurden, wurde Ihnen sofort gewollte Aus­
einandersetzung mit der Bullarel unterstellt 
ln einer Situation also, wo man sich Ober ge­
naue Aktionen noch gar nicht einig war, 
wurde das Offentliehe GeiObnls pJOtzllch ab­
gesagt, bzw. ln die Kaserne zurockvar(egt. 
Diese Absage wurde von den Gruppen un­
terschiedlich eingeschätzt. Sie reichte ~ 
'absoluten Erfolg, man hAtte schließlich aJ. 
les erreicht, was man wollte', bis zum •ge­
schickten Schachzug der Bundeswehr, um 
sich als demokratisch und besonnen darzu. 
stellen'. 
Angesichts der zu erwartenden Aktionen 
und dem was man Oberhaupt erreichen 
kann, wOrde Ich diese Absage durchaus als 
Erfolg der Bewegung werten. Vor allem aber 
kann man sagen, daß dieser ROckzug der 
Bundeswehr slcher11ch auch darauf zurGck· 
zufOhren Ist, daß man sich nicht auf ein to­
tal gewaltfreies Konzept eingelassen hatte, 
und mehr als eine symbolische Blockade 
vorgesehen war. Dies Ist nicht zuletzt dar· 
auf zurackzufOhren, daß Jusos und OKP be­
reits das BOndnls verlassen hatten, denn 
mit Ihrer Zusammenarbeit ware das sicher 
nicht möglich gewesen. Das zeichnet sie be­
stimmt nicht nur ln GOitingen aus, sondern 
auch Oberregional sind diese Gruppen datar 
bekannt, daß sie stlndlg versuchen alles 
abzuwiegeln, ernsthafte Dlakuaa~ 
bockleren und sich letztendlich tar kalku­
llerbare, am besten mit der Polizei abge­
sprochene Aktionen einsetzen. 
ln dem darauffolgenden Treffen schien von 
einem Tell des BOndnlsses (KB, Alternative 
Wahlliste, Reservisten .• ) mit der Absage der 
Bundeswehr auch gleichzeitig eine Oemoh­
stratlon abgesagt zu se1n, denn schließlich 
sel la nun kelfl Grund mehr vorhanden. Und 
ln der Ta~, nach Ihrer vorangegangenen Ar· 
gumentatlon war Ihnen tatslchUch der De­
monstratlonsgrund, nlmllch die Provoka· 
tlon eines Offentliehen GeiObnlsses, genom. 
men. 
For andere Gruppen war aber au~h ein Ge­
IObnls Jn der Kaserne ein Grund zu demon­
strieren. 
Schließlich kOnnte man der BevOikerung 
ge-rade dadurch, daß man trotz 

Zurockverlegung des Gelöbnisses delllOI)­
strlert klarmachen, daß es einem um mehr 
geht, als ein OffentUches GelObnie zu ver­
hindern. 
Dies schien der Alternativen Wahlliste aber 
dem Ottonormal zu schwer vermittelbar und 
Oberhaupt warden auf eine solche Demo ja 
nicht mehr als 100 Autonorne kommen, aJ. 
les ln allem also niemals vergleichbar mit 
der stattgefundenen Demo zum Stadion. 
Ein anderer Vorschlag, die Demo am •Tag 
der offenen TOr• zur Kaserne zu machen, 
wurde ebenfalls von diesem Spektrum ab­
geblockt. Alles, was nach Demo aussah 
sollte tünllchst vermieden werden, da man 
nicht gehOgend Leute auf die Straße beka­
rne. 
SO lange man natOrUch jede Mobilisierung 
nachlAßt und noch dazu Mobilisierung an-



denlr Gruppen versucht kaputtzumachen, 
Ist das gut mOgllc~. So schreibt die Altema· 
tlve Wahlliste, daß ein GeiiObnls vor .ein 
paar Edelmllltarlstenc ln der Kaserne uns 
doch nicht zu Interessieren hätte und be­
zeichnet eine Demo zur Kaserne öffentlich 
als Unsinn. 
Trotz dieser Gegenmobilisierung wurde von 
einer Reihe anderer Gruppen zu einer De­
monstration aufgerufen und diese vorberei­
tet. Ob man nun zur Kaserne hochgeht soll­
te von der Anzahl der Leute und der Anzahl 
der Bulleret abhAnglg gemacht werden. 
Diese Entscheidung wurde uns dann am 
Samstag auch eindeutig von einem von ca 
2000 Bereitschaftspolizisten abgenommen. 
Offensichtlich, so ging aus einem Flugblatt 
von der Polizei hervor, das an Ladenbesitzer 
verteilt wurde mit dem Vorschlag sich zu 
schOtzen, hatten sie mit 5000 Chaoten g&­
rechnet und deshalb halb Niedersachsen 
angekarrt. 
Der Ansammlung von ca. 20().300 Leuten 

auf dem Marktplatz wurde angedroht, be­
reits bei der Benutzung des Megaphons 
'einzuschreiten'. So wurde es auch lediglich 
dazu benutzt, um die Demo abzublasen und 
es am nächsten Tag, dem 'Tag der offenen 
Tor• auf's Neue zu versuchen. 
Daß man eine Demo a.ber so einfach nicht 
verlegen kann, zeigt sich dann am nächsten 
Tag, wo zunächst eine alljährliche Krenznl&­
derlegung der 'Landsmannschaft der Ost­
preußen' gestört werden sollt, und fast kei­
ne aus dem vortäglgen Spektrum zugegen 
war. 
ln und vor der Kaserne sollten nun noch dl· 
verse Aktionen verschiedener Gruppen lau­
fen. Erstaunlicherweise mußte man aber be­
merken, daß bis auf wenige, kaum eine 
Gruppe aus dem BOndnls etwas vorbereitet 
hatte, vor allem von denen hätte man es er­
warten können, die die Kle)naktionen zuvor 
gegen eine Demo ausgespielt hatten. 
S9 waren verschiedene kirchliche Gruppen 
mit Ständen und Stelltafel zugegen, die 

Göttinger BOrger fOr Frieden und AbrOstung 
veranstaltete ein 'Die-in' auf dem Kasernen· 
gelände, die Gewaltfreie Aktion unternahm 
e.lne Blutspritzaktion gegen Panzer und ein 
angrenzender Kindergarten veranstaltete 
ein Kinder-Friedensfest. 
Auch die Antikriegsgruppe des Arbeitskrei· 
ses gegen Atomenergie blieb nicht untätig. 
Mit bemalten T ..Shirts ~Nie wieder Krieg• 
provozierten sie Bundeswehr und Besucher 
und wurden nach kurzem Gerangel von 
Feldjägern 'entfernt'. 
Bleibt zu fragen, ob es bei zukOnftlgen 
Mllltär-Propagandaschaus nicht tatsächlich 
sinnvoller Ist, zu einer großen gemeinsamen 
Aktion zu mobilisieren, als nur zu Klein­
Aktionen aufzurufen. Erstens zeigt sich, da6 
Gruppen, die solche machen wollen, die so­
wieso machen und ansonsten sehr wenig 

'Verbindlichkeit bei solchen Aufrufen 
herrscht. Letztendlich fOhrt es zu einer lndl· 
viduallslerung von Widerstand, bei der jeder 
zu allem aufruft und sich erst hinterher 
zeigt, was er nun tut oder läßt. 
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Warumnach 
Bremerhaven? 

Auf den nächsten Seiten dieses Atom Express dokumentie­
ren wir den Stand der Vorbereitungen für die Herbstaktio­
nen in Bremerbaven-Nordenbam. Wir fänden es ungemein 
wichtig, wenn sieb viele Anti-AKW-Gruppen und Einzelper­
sonen mit den geplanten Aktionen am 13.-15.10. auseinan­
dersetzen, sich in die örtlichen und regionalen Vorbereitun­
gen einklinken und vor allem die Aktionen selbst mittragen. 
Warum? 
Viele von uns haben in der Vergangenheit große Schwierig­
kelten mit der 'Friedensbewegung' gehabt. Die Gründe für 
diese Schwierigkeiten sind unter anderem auch in vielen 
Atomexpress Artikeln der letzten Zeit zum Ausdruck ge­
kommen und sollen an dieser Stelle nicht noch einmal auf­
geführt werden. Dennoch haben einige von uns in und mit 
der Friedensbewegung gearbeitet, haben um Inhalte, Wider­
standskonzepte und Altionsformen gekämpft. Mit unseren 

Positionen waren und sind wir in der traditonellen Friedens­
bewegung in der Minderheit. Dennoch ist unser Engage­
ment nicht wirkungslos. Mit unseren Argumenten und Ini­
tiativen haben wir nicht unwesentlich dazu beitragen, daß 
Loccum geplatzt ist. Und wir haben in dem ganzen Geran· 
gele um die Herbstaktionen die Aktion in Bremerbaven· 
Nordenham durchgesetzt. Zum ersten Mal konnten wir eine 
Aktion von ihren Inhalten und Aktionsformen her weitge­
bend durchsetzen. Nun gilt es, 'unsere Aktion in 
Bremerhaven-Nordenham' auch praktisch umzusetzen und 
massenhaft dortbin zu mobilisieren. Denn Bremerbaven ist 
eine der ganz wenigen, wenn nicht die einzige Aktion im 
Herbst, in der unsere Inhalte, Vorstellungen und Erfahrun­
gen am ehesten zum Ausdruck kommen werden. Wir sollten 
diese Chance nutzen, denn wir haben in Bremerbaven nichts 
zu verlieren, wir haben dort nur zu gewinnen. 

Zu den Bremerhaven Aktionen ruft das gesamte 
Spektrum der norddeutschen Friedensbewegung 
auf. SPD und DKP orientierte Kräfte haben aus 
Gründen der politischen Opportunität nachge­
geben und rufen zu 'zwei gleichberechtigten' 
Aktionen in Bremerhaven am 13.-lS. und in 
Hamburg am 22.10. auf. Diese Tatsache ist zu. 
nächst einmal ein Erfolg. Daß man sich damit 
natürlich auch einhandelt, bei den entsprechen­
den Treffen über die konkrete Ausgestaltung 
nicht mehr unter sich zu sein, sondern sich mit 
dem gesamten Spektrum herumschlagen zu 
müssen (also auch mit den ewigen Bremsern), 
darf aber nicht dazu führen, sich unter dem 
Vorwand, auch bei dieser Aktion hätten SPD 
und DKP ihre Finger im Spiel, von der Aktion 
abzuwenden. Denn bei den bisherigen Treffen 
und Vorbereitungen hat sich ganz deutlich ge­
zeigt, daß das unabhängige Spektrum ganz 
wichtige Positionen hat durchsetzen können 
und den Charakter der Aktion bestiminen kann, 
wenn der beschlossene Aktionsrahmen in unse­
rem Sinne ausgefüllt wird. Aber das können nur 
wir selbst tun und organisieren. 

Wie wollen wir in Bremerhaven Widerstand Iei. 
sten, das ist die entscheidende Frage. Blockaden 
scheinen zur Zeit die Aktionsform zu sein, mit 
der wir am ehesten Druck ausüben können und 
mit der eine halbwegs einheitliche Aktion mög­
lich ist. Unter Blockaden kann man sich aber 
sehr unterschiedliche Dinge vorstellen. Wir ha• 
ben im Rahmen des Widerstandes gegen das 
Atomprogramm, insbesondere in Gorleben, ei-

nige Erfahrungen mit Menschen, Material und 
Autoblockaden gernacht und das waren keine 
schlechten. Unsere Erfahrung war dabei, daß 
wir möglichst viele sein müssen, sehr flexibel re­
agieren müssen und mit Phantasie und Ent­
schlossenheit zu Werke gehen müssen. Die 
Blockadeformen, die in den letzten Monaten in­
nerhalb der Friedensbewegung entwickelt und 
praktiziert wurden, haben einen anderen Cha· 
rakter. So ist es kein Wunder und es ist ja auch 
gut für die Auseinandersetzung und Entwick­
lung, daß in der Diskussion um Bremerhaven 
die unterschiedlichen Vorstellungen aufeinan­
derprallen. Auf der einen Seite viele Bezugs­
gruppen und Trainingskollektive aus der ge­
waltfreien Szene mit ihren Vorstellungen über· 
schaubarer Blockaden, nicht zu klein, aber auch 
nicht zu groß, wobei möglichst alle ein gewalt­
freies Trainingslager absolviert haben sollten 
bzw. kurz vor der Aktion noch einen Schnell­
kurs durchlaufen. Dagegen unsere Vorstellung 
in Richtung Massenblockaden (also sich nicht 
gleich zerfuseln in viele Schichten, sondern erst­
mal gemeisam beginnen und sehen, wie weit 
man kommt) und mehr Flexibilität im Verhalten 
und Vorgehen. 
Die Bremerhavenaktion ist bis jetzt sehr offen 
und weder für uns, noch für den Staat kaikulier­
bar und berechenbar. Sorgen wir dafür, daß es 
so bleibt, daß am 13., 14. und 15.0ktober Staat 
und Polizei unter Druck kommt, vor Tausenden 
entschlossener Menschen stellt, die sich den 
Kriegsvorbereitungen und der Militär- und Un­
terdrückungsmaschinerie so in den Weg stellen, 

Nächste Treffen: 
Blockierertreffen am 1.0kto· 
ber und Unterweserkonfe· 
renz am 2.0ktober jeweils in 
Bremerhaven (genaue Zeit 
und Ort sind bei den Vorbe· 
reitungsbüros zu erfragen) 

P.S.: Dieses Jahr gibt es ei· 
nen Taschenkalender gegen 
den Krieg 84, der zum Preis 
von 8.·DM · mit entsprechen· 
den Rabatten für Wiederver­
käufer · beim Arbeitskreis be·· 
stellt werden kann. 

daß sie nicht so einfacb weggetragen, wegge­
spritzt oder niedergeknüppelt werden können. 
Wir werden in Bremerbaven der 'militanten' 
Konfrontation ausweichen, uns in keinem Fall 
auf sie einlassen. Wir werden uns nicht schlagen 
mit Staat, Polizei und Militär. Aber wir werden 
kämpfen. Schwerpunktmäßig mit Blockaden. 
Ob und wie das in der Praxis überhaupt umzu­
setzen ist, daß werden wir erst vor Ort erfahren. 
Aber in jedem Fall gilt: Je mehr wir sind, desto 
entschlossener und stärker werden wir sein. 



Aktionsrahmen für den 13. bis 
16.10. in 
Bremmertulven/llorde~amm 
(beschlossen auf der Unterweserkonferenz am 
14.8.) 

Grundsätzlich 
.Oie Zelt dringt: Oie Statlonlerung von Pershing II und Crulse Mlsal· 
les muß verhindert werden•, heißt es Im KOinerAufruf tor die Herb­
stak11onen. Es Ist gelungen, die Friedensbewegung zu einer der 
atltttsten Bewegungen ln der BRD zu machen. Dies wurde erreicht 
durch das Zusammenwirken vielfAltiger Aktionen: z.B. Unterschrlf· 
tensammlungen :Nm Krefelder Appell oder zu •Atomwaffenfrelen 
Zonen•, Großaktionen gegen Rekrutenvereidigungen bis zu Aktie> 
nen des zivilen Ungehorsams. Das reicht aber nicht aus: sowohl eine 
zusatzliehe Verbreiterung als auch Intensivierung des Kampfes der 
Friedensbewegung werden notwendig sein, um dieses Ziel zu errel· 
chen. Massenhafter und entschieden vertretener Widerstand muß 
die politischen Kosten fOr die •Nachrostung• so hoch treiben, daß 
das Risiko tor sie nicht mehr tragbat erscheint. Auch nach den Aus­
einandersetzungen Im Herbst wird der Widerstand gegen ein Mllltlr, 
eine Strategie und eine Politik notwendig sein, die den Untergang 
der halben Menschheit ala •notwendiges Übel• Ihrer Machterhal· 
tung einkalkuliert. Auch das soll ln Br~ven deutlich werden. 

Wir sind der Überzeugung, da8 einerseits die angestrebte lntenslvl&­
rung des Wldenstands ln der Luft hingt, wenn sie nur durch kleine 
Teile der Friedensbewegung vollzogen werden kann. Auf der and&­
ren Seite wird eine Verbreiterung der Reihen der Friedensbewegung 
allein noch keine neue QualltAt des Kampfes schaffen. Es Ist unver· 
zlchtbar, neue Menschengruppen aus den Betrieben und den Ver· 
waltungen ln den Widerstand aktiv mit einzubeziehen und Aktions­
formen des zivilen Ungehorsams (von Blockaden bis rum General· 
streik) zu entwickeln. 

Unser Widerstand kann sich angeslchts der d~ Kriegsgefahr 
nicht ausschließlich ln den vorgegebenen Bahnen angeblich •lega· 
ler• parlamentarischer Spielregeln bewegen. Die Ablehnung selbst 
einer nur •konsultativen• Volksbefragung zur •Nach• ROStung durch 
die Herrschenden macht deutlich, welchen Beschrlnkungen dieser 
Weg unterliegt und wie wenig er jetzt noch tordie Verhinderung der 
Statlonlerung taugt, Wenn die Vorbereitung der atomaren Vernich­
tung Europas sich angeblich • Im Rahmen der Gesetze-bewegt, kann 
unser Leitspruch nur sein: 
WO Recht zu Unrecht wird, wird Widerstand zur Pfllchtl 

For den 13. bis 15. Oktober streben wir eine Kombination verschl&­
denster Widerstandsebenen an, die ln einem Integrierten Gesamt· 
konzept zusammengefaSt sein sollen. Dabei wollen wir sowohl neu 
gewonnene und noch zu gewinnende Mitstreiter • etwa aus der G&­
werbchaftsbewegung ·einbeziehen als auch Raum geben fOr die 
massenhafte demonstrative Praktlzlerung unseres Widerstands­
rechts. 

Die Aktionsformen mossen die verschiedenen ln der Frledensbew&­
gung vertretenen Positionen barOcksichtigen und vereinigen. Ziel 
sollteimmer sein, belaller VIelfalt die Einheit der Friedensbewegung 
zu entwickeln und zu bewahren. Erfolgreich werden die Herbstaktio­
nen nur sein, wenn alle beteiligten Kratte der Friedensbewegung 
lieh gegenseitig respektieren und nicht versuchen, Ihr Konzept den 
anderen aufzuherrschen. Aktlvitaten der verschiedensten Gruppen 

sollen sich an diesen Aktionsrahmen halten . 

Mit Ihren Aktionen in Bremerhaven und Nordenharn will die Frf&­
densbewegung auf die besondere mllltlrlsche Bedeutung dieser R&­
glon Im Rahmen der US · NATO .Strategie aufmerksam machen und 
Ihren Protest gegen die zunehmende Mllltarlslerung unserer Gesell· 
schaft massenhaft zum Ausdruck bringen. 
Bremerhaven/Nordenham Ist der mogllche Landepunkt far Pershing 
II und Crulse Misslies und Haupthafen fOr US-MIIItarrnaterlal. 
FOr BNmerhaven als Anlandepunkt aprtctrt: 
• Auch die Pershing I kam auf dem Seeweg nach Europa. 
• ln der Cari·Schurz·Kaserne Ist der Sitz des •Military Seslitt Com­
mands• , zuständig fOr allen Nachschub, der auf dem Seeweg nach 
Europa und dem Nahen Osten gelangt. 
• ln Nordenharn werden auch AtomsprengkOpfe verladen. 
• ln Nordenharn werden chemische Kampfstoffe, demnachst binare 
Gasgranaten verladen. 
• Über Nordenharn werden JAhrlieh 90.000 Tonnen Munition angelan. 
det und per Bahn und Schiff in den SOden der BAD transportiert. 
• in Bremerhaven koll]men ca. 1,5 Millionen Tonnen Waffensysteme 
und Mflltlrrnaterlal Ins Land. 
• Die geumte Unterwaer·Reglon wird aystematlsch mllltartalert: 
• ln Bremerhaven sind amerfkanlsche Einheiten stationiert, die Im 
Zusammenhang mit Atomwaffen stehen. Dafor spricht sowohl der 
Troposcatter auf dem Kasernengellnde, als auch andere Radar·und 
Kommunikationseinrichtungen ln umliegenden Orten. 
• ln Garlstedt Ist die US.Panzerelnhelt •HOlle auf Rädern• statio­
niert. 
• Allein auf der Autobahn Bremen • Cuxhaven sind zwei Ausweich­
flughAfen. 
• ln der Region liegen mindestens drei Nlk&-Herkules­
Atomraketenstellungen. 
Aber Brernerhaven zeigt nicht nur den ganzen Umfang der Aufro. 
stung. Es zeigt auch, wie sehr die US.Army in Europa, bzw. in die NA· 
TO verwickelt Ist und ln alle Kriege ln der 3. Wett, wenn es darum 
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geht, Einflußgebiete abzustecken und aufbegehrende Völker nieder· 
zuhalten - wie jetzt in EI Salvador, Nicaragua, SOdafrika oder Pale­
stina. 
Wenn wir das Military Seallft Command blockieren, Ist das auch 
praktische Solidarität mit diesen Völkern. 
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Waffen- und Munltlonslm- und Export findet laufend in Bremerhaven 
I Nordenham statt 
• Ober Bremerhaven lief der Nachschub fOr die Libanon- und Na· 
hostkrlege 1958, 1973, 1982... . 
• Schon 1973 wurde der Nordhafen in Brernerhaven von arnerlkanl-



scher Militärpolizei abgeriegelt, um Waffen fOr Israel - Nahost 
Krieg -zu verladen. So etwas Ist bisher einzigartig in Europa geblie­
ben. 
• Über Nordenharn lief Material fOr den gegenwärtigen tOrklschen 
Völkermord an den Kurden. 

Konkret 
Vorbereitet wird die Demonstration in Bremerhaven durch Biocka· 
den am 13. und 14. Oktober an verschiedenen militärischen Einrich· 
tungen ln der Region, wobei der Schwerpunkt auf Bremerhaven und 
Nordenharn gelegt wird. 
Am 15. Oktober findet ln Bremerhaven eine GroBdemonstration 
statt, deren Ziel die Umzingelung und totale Blockade der Carl· 
Schurz-Kaserne in Bremerhaven/Weddewarden Ist. Oie Oemonstra· 
tion durch den Hafen wird auf die Funktion der Hafenanlage fOr die 
NATO-HoehrOstung und die ständige Ausweitung der militärischen 
Nutzung hinweisen, da Ober den Hafen ein gro6er Teil des Nach· 
schubs der USoStreitkräfte ln Europa abgewickelt wird. 
Oie Demonstration wird am späten Vormittag mit eine.r Auftaktkund· 
gebung vor der Stadthalle beginnen. Sie wird in zwei ZOgen zur Ka· 
serne fahren, wobei die eine Route Ober die Wuster Stra6e fOhrt, die 
andere durch den Hafen (Franzlusstr./BrOckenstr./Am Erzhafen/Am 
Nordhafen/Senator/Bordschelierstr.). Belde Zage vereinigen sich vor 
der Kaserne zu einer Umzingelungs· und Blockadeaktion, wobei die 
Demonstranten der Hafenroute die dem Container-Terminal zuge­
wandte Seite, die der anderen Route, den Abschnitt vom Zolltor 
Weddewarden bis zur Weserportstr., die ebenfalls in die Umzinge­
lung mit einbezogen wird, blockieren. 
Nach Beendigung der Umzingelung und der Blockade wird die De­
monstration geschlossen zurackgefohrt. Der Abmarschzeltpunkt 
wird vor Einbruch der Dunkelheit liegen. 
FOr Demonstranten aus dem Landkreis Cuxhaven wird eine Oemon· 
stratlonsroute, ausgehend von einem Punkt nördlich Weddewar· 
dens, angeboten, die abgestimmt mit den Aktionen, die von Bremer· 
haven ausgehen, einen eigenen Aktionsorientierten Beltrag zur 
Blockade der Cari.Schurz·Kaserne am 15.10. leistet. 
For Oemonstrantengruppen, die per Fahre oder per Zug in Bremer· 
haven eintreffen, bietet sich die Möglichkeit, den Weg zur Stadthalle 
zur Agitation zu benutzen. 
Wir wollen durch den Hafen demonstleren. Der Hafen hat fOr uns 
zentrale Bedeutung, weil hier die Dinge umgeschlagen werden, ge­
gendie sich unser Protest richtet und eine Umzingelung Ist ohne die­
sen Anmarschweg schwierig zu realisieren. 

Die Demonstration richtet sich nicht gegen die Hafenanlagen als 
solche und ln keiner Weise gegen die Kollegen, die hier Ihren Leben· 

sunterhalt verdienen. Wir verstehen die Sorge um den Arbeitsplatz · 
gerade in einer Stadt mit einer Arbeitslosenquote von fast 14%. Eine 
Information der Kollegen Ist daher far uns ebenso unabdingbar wie 
die Beteiligung gewerkschaftlicher Gliederungen an der Aktion 
selbst und Ihre öffentliche Vermittlung wensehenswert ist. 
Umzingelung und Blockaden wollen wir mit friedlichen Mitteln errel· 
chen. Wir erklären, ~a6 von uns keine Gewalt ausgehen wird. Wir 
wollen keine Konfrontation mit der Polizei, sondern unseren Wider· 
stand gegen dje • Nach•ROstung politisch zum Ausdruck bringen. 
ln diesem Zusammenhang fordern wir die politisch Verantwortlichen 
auf, jede Provokation zu unterlassen. Dazu gehört der Verzicht auf 
Schikanen, Elnschochterungsversuche, Diffamierungen und Krimi· 
nalislerung seitens Justiz und Polizei. 
Demonstrationsverbote und -Einschränkungen werden unseren 
entschiedenen Widerstand finden. 
Oie konkrete Aktionsplanung wird auf einer 2. Unterwesar-Konferenz 
beschlossen und mu6 sich an die Grundsatze des Aktionsrahmens 
halten. 
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A Aufrufentwurf 
Wir rufen auf zu einer bundesweiten Demonstration in Bremerhaven 
am 15.10. gegen NA TO-Krlegsplanung, gegen die Funktion und den 
Ausbau der NATO-Infrastruktur Im M/1/tS.rdreleck Bremen­
Bremerhaven-Nordenham. Am 13. und 14. finden /n Bremerhaven 
und Nordenharn schon Aktionstage und Blockaden statt. 
Das M/1/tS.rdreleck Bremen·Bremerhaven·Nordenham Ist zentraler 
Umschlagplatz fDr den Nachschub der U5-Armee. Ober Bremerha· 
ven kommen /S.hrllch 2 Mlo. t an M/1/tllrmaterlal und Waffensyste­
men. Im Rahmen der NA TO-Herbstman6ver Im August und Septem­
ber dieses Jahres werden es. 40000 t RDstungsgfJter in die BRD ge­
bracht, von denen erfahrungsgemS.ß 90% auf dem Seeweg angelan­
det werden. Die BRD hat sich verpflichtet, Im Rahmen des wartlmes­
horst-natlon-support-program zusS.tzliche M/1/t/Jrmlttel fDr die US· 
Armee bereitzustellen. So wurden z.B. sS.mtliche Depots mit M/1/tllr· 
materlalaufgefD/It, welches zum groBen Tell aber den Seeweg, also 
Bremerhaven·Nordenham, in die BRD transportiert wird. 

Bremerhaven Ist von der NATO zum gr6ßten Containerhafen Euro­
pas ausgebaut worden. Der allergr6ßte Tell des Nachschubs von Ml-
1/tS.rgDtern wird heute mittels Containerverkehrs abgewickelt oder 
Ober die ebenso Im HafengeiS.nde existierende sogenannte roro­
Anlage, Ober die innerhalb von Stunden groBe KriegsgerSte wie Pan· 
zerverladen k6nnen. in Ihrer Kriegsplanung brauchen sie diese Infra­
struktur, um Innerhalb kOrzester Zelt riesenhafte Mengen von M/1/tllr­
materlal nach Europa zu bringen oder von dort aus weiter zu trans· 
portieren. 
in der amerikanischen Car/..Schurz Kaserne, die direkt an das Hafen­
ge/S.nde anschließt, befindet sich das Hauptquartier ffJr mllltllrlsche 
Seetransporte (m/1/tary seslitt command/msc), das zustS.ndlg Ist for 
die Organisation von Materlai und Munitionsnachschub fOr Europa, 
Asien, Afrika und den Nahen und Mittleren Osten. Es orderte 1982 el· 
nen Teil des amerikanischen Nachschubs fOr die Israelischen An­
griffe gegen den Libanon Ober Nordenham. in diesem Jahr wurden 
zur Zelt der Angriffe des torlclschen M/1/tllrs gegen die Kurden Wal· 
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fen und Munition auf tOrleisehe Schiffe verladen. FOr die Abwicklung 
des Nachschubs fDr die schnelle Eingreiftruppe der USA bei einer In­
tervention in der dritten Welt werden Bremerhaven und der Rhein· 
Maln·Fiughafen in Frankfurt die Drehscheibe sein. 
Die Demonstration in Bremerhaven I/luft zu dem Zeitpunkt, wo die 
Statlonlerung von Mittelstreckenraketen geplant ist und wogegen 
sich in den verschiedenen Regionen der BRD Protestaktionen und 
Widerstand entwickelt haben. Die Statlonierung der atomaren Erst· 
schlagswaffen kann nicht /osgel6st werden von den gesamtm/1/tS.ri· 
sehen Kriegsplanungen der USA und der NATO, Kriege gewinnbar 
zu machen. Diese Planungen bedingen sowohl den Ausbau der BRD 
als Ausgangsbasis fOr Ihre Kriege, den Einsatz von schnellen Eln­
grelftruppen, die Statlonlerung der Mlttelstreckenraketen, die kon· 
ventionelle Hochrostung und die Mllltarislerung der Gesellschaft Im 
lnnern. 
Angesichts der Bedeutung, die Bremerhaven-Nordenham als zentra· 
/er Punkt in der Infrastruktur Ihrer Kriegsplanung hat, rufen wir dazu 
auf, daß die Aktion in Bremerhaven bundesweit aufgegriffen wird. 

Die geplante Demonstration durch das Hafengellinde soll nicht nur 
Ins Blickfeld rOcken, um welche zentrale Drehscheibe es sich hier 
handelt, sondern -zumindest fOr eine Zelt· ganz materiell die militll· 
rlsche Funktion dieses HafengeiS.ndes /ahmlegen. 
Jetzt, wo die westlichen Wirtschaftsinteressen mit brutalen mllitS.ri· 
sehen Mitteln der NATO gesichert werden sollen, wo die CDU ver· 
sucht, Protest und Widerstand nlederzuknOppe/n und die SPD die 
Friedensbewegung ln staatskonforme Bahnen lenken will, wo wir 
viele geworden sind, die erfahren haben, daß Appelle an die Herr· 
sehenden nicht ausreichen, werden wir mit dieser Demo direkt in Ih­
ren milltS.rischen Ablauf eingreifen. 
Je stS.rlcer sich hier unser Widerstand entwickelt und Wir fS.hlg wer­
den, den reibungslosen Ablauf Ihrer Kriegsvorbereitungen zu st6ren, 
desto mehr nehmen wir Ihnen die Ruhe und Sicherheit, die sie brau· 
chen, um von hier aus Ihre Kriege zu lOhren und die UnterdrDckung 
und Machtpolitik fortzusetzen. 



I Aktlonarahmen (Vcnchlag) 
Wir halten die Hafenroute fDr unverzlchtbBrl An diesem Punkt soll 
der Verlcehr/Betrfeb Innerhalb des Hafens soweit wie mtJgllch lahm­
gefegt werden. Das betrifft hauptsllchllch den Betrieb zwischen dem 
Containerterminal und der Cart-schurz Kaserne. Eine vollstllndfge 
Blockade der Csrf..SChulz Kaserne (unter Berocksfchtfgung der bel­
den anderen DemozDge) Ist nur mit der Hafenroute gewllhrlefstet. Da 
das Ziel eine vollstllndlge entschlossene Blockade der Kaserne Ist, 
kann die Diskussion Ober verschiedene Widerstandsformen und de­
ren Verquickung nur an der Durchsetzung dieses Zieles orientiert 
sein und nicht allgemein gefDhrt werden. Verschiedene Wider­
standsformen kDnnen und mossen sich ergllnzen. 

Ablauf: 
Treffpunkt der Demo am 15.10. Ist die Stadthalle Bremerhaven. Der 
Demozug teilt sich dann nach einer gemeinsamen Strecke in zwei 
ZDge, von denen der eine die WursterstraBe in Richtung Carf-8churz 
Kaserne laufen wird, um dort das Haupttor zu blockieren. Der andere 
Zug wird in Richtung Hafen laufen, um Ober die Hafenroute zum Ne­
bentorder Carl-8churz Kaserne zu gelangen, sich dort mit dem 3.Zug 
aus Weddewsrden vereinigen und zusammen das Nebentor der Ka· 
seme blockieren. Es wird zwar diskutiert, dsB die Hafenroute even­
tuell verboten sein wird, doch davon wollen wir nicht grundslltzl/ch 
ausgehen. 

a) Die Hafenroute Ist mDgllch (ob trotz Demoverbot die Hafenroute 
genommen wird, muB vor Ort aufgrund des Kr/lfteverhllltnlsses ent· 

schieden werden. Das trifft den Fall, wenn Route verboten, aber kef· 
ne Poflze/sperren, die den Zugang zum Hafen verhindern). FDr die 
Begehung der Hafenroute finden wir folgende Sachen wichtig: Wir 
gehen durch die Zollstelle 'Roter Sand' in den Hafen und bewegen 
uns dann in Richtung Kaserne. Dieser Weg wird bestimmt dadurch, 
daB es eine Straße Ist, die durch Elngrenzung (Zilune, Wasser) keine 
Auswelchm(Jglfchkelten nach links oder rechts lllBt. Es gibt nur zwei 
ROc/czugsm(Jglfchkelten: Zollstelfe Roter Sand und eine mehrere Kl· 
fometer entfernte Zollstelfe oberhalb des Nebentores der Csrf· 
Schurz Kaserne. Das politische Ziel, die Unterbrechung des Hafen· 
befrlebes, wird durch eine groBe Demonstretfon durch das Hafenge-
1/lnde erfDIIt. 

b) wenn die. Hafenroute nicht m(Jgllch Ist (zum Belspiel durch Poil· 
zelsperre am Roten Sand): ln diesem Fall moSte jeglicher Verkehr 
aus dem Hafengelllnde heraus unm(Jgllch gemacht werden. 
Unser Schwerpunkt: entschlossene Blockade sm Roten Sand z.B. in 
Form einer Materlafblockade. Wir meinen, dsB eine Msterfalblocka· 
de an diesem Punkt effektiver sein kann (z.B. bei Einsatz von Dlstan· 
zwaffen wie Wasserwerfer, Trllnengas, ausfahrende Fahrzeuge) als 
eine reine Sitzblockade. in belden Fllllen • mit und ohne Passieren 
der Hafenroute • Ist es wichtig, den Schienenstrang aus dem Kaser· 
nengefllnde hereus (neben dem Haupttor) zu blockieren, da dies der 
einzige Scheinenstrang aus dem Kasernengelllnde heraus Ist. 

Oldenburg, den 4.9.83 

Blockadekonzept (Vorschlag) 
aus dem Komitee gegen die Bombenzüge 
1. Vom 13.·15.10 findet eine Menschen· 
bfockade der Carf Schurz Kaserne durch 
uns statt. Im selben Zeltreum sind alle be­
tefflgten Gruppen aufgerufen, in der Stadt 
und an allen anderen Einrichtungen in Bre­
merhsven, die mit der Aufrostung und Mffl· 
tarfsferung dieser Region zusammenhlln· 
gen, Aktionen durchzufahren, die die Öf· 
fentllchkeltswlrlcsamkelt und politische 
Aussage der Blockade unterstDtzen. Im sei· 
ben Zeltraum soll es such zu Aktionen bei 
der Midgard in Nordenharn kommen. 

2. Technische Vorau ... tzungen für Bre­
memaven 
3 Tore mossen rond um die Uhr blockiert 
werden, am besten scheint uns dies ln 
Schichten möglich zu sein. Vorschlag: 
·eine Schicht sollte 4 bis maximal 6 Stun­
den umfassen 
• bel einer 24 stOndlgen Blockade ergeben 
sich fOr 3 zu blockierende Tore bei 4-
stOndlger Schicht mindestens 18 und bel So 
stOndiger Schicht mlnestens 12 Blockade­
schichten. 
• nach unseren Erfahrungen mit der Blocka· 
de ln Weddewarden sind mindestens 200 
Menschen pro Tor als Blockadeure sinnvoll. 
D.h.: wir benötigen pro Blockadetag 3600 
bis mindestens 2400 Menschen, am besten 
natOrllch viel mehrl 
• vielleicht können auch 2 auseinanderlie­
gende Schichten von den salben Menschen 
ausgetOllt werden, sollten sie nicht ln Ge­
wahrsam genommen werden ... 
· die einzelnen Blockadeschichten sind ln 
Basis/Bezugsgruppen organisiert und ent· 
scheiden autonom (gemäß der Rahmenprln­
zlplen, die vorher gemeinsam festgelegt 
werden sollen), wie Ihre Blockadeschicht 
ausgetOllt wird. Sie versuchen die Blockade 
so lange wie mOgllch aufrechtzuerhalten. 

Wird eine Blockadeschicht abgeräumt und 
an einen anderen Ort gefahren, tritt die 
nächste Blockadeschicht ln Aktion. 

Kommunikation zwischen den Toren Ist 
dann nötig, ln be:zug auf Absprachen, wenn 
unvorhergesehene ZwischenfAlle eintreten, 
die von einer Blockadegruppe nicht gelöst 
werden können • ansonsten sind regelmAßl· 
ge Informationen, wie es an anderen Toren 
aussieht, sehr dienlich (durch Kurierdienste, 
walky·talkles u.A.) 
3. Zur Vorbereitung 
Erklärung Ober die Rahmenbedingungen 
der Blockade 
1. Unser Zielist die möglichst vollständige 
Blockade der Kaserne Weddewarden durch 

unsere Körper. Wir werden nicht in die Ka· 
serne eindringen. Das Kasernengelinde be­
ginnt fOr uns hinter dem Zaum. 
2. Wir wenden keine Gewalt gegen Men­
schen an. Sachbeschädigungen aus der 
Blockade heraus entsprechen nicht dem 
Charakter der Aktion. Das heißt nicht, daß 
keine kreativen Aktionen stattfinden. Male­
reien usw. sind notwendig! 
~· Gewalt, die von Polizei und MllltArpollzel 
ausgeht, werden wir nicht mit Gegengewalt 
beantworten. Wir werden uns dagegen 
schOtzen (z.B. Schutzkleldung, Offentlieh­
kalt herstellen) und gegebenenfalls die 
Blockade an anderer Stelle wieder aufneh­
men • mit dem Ziel, die Kaseme welträumig 



zu blockieren. Auf die dann mOgllche Behin­
derung zivilen V.-kehra muß die Offentllcll­
kett echon vor den Blockaden vorbereitet 
werden. 
4. Die jeweiligen Blockadeschichten ent­
SCheiden autonom Ober Ausgestaltung Ihrer 
SChicht Innerhalb des Aktlonsrahmens. 
5. Entscheidungen wahrend der Blockade, 
die die gesamte Blockade (alle SChichten) 
betreffen, fAllt ein Delegiertenrat 
e. Wir moaaen mit Festnahmen rechnen -die 
nlchste SChicht Obernimmt dann die 
Blockade. 
.... lnfrutruktur dir 8locbde 
(1) Wenn mOgllch, wird ein camp ln der NI­
he der Kaserne organisiert, wo sich das offi­
zielle Infozelt befindet, wo regelm&ßlge Info­
veranstaltungen der Organisatoren stattfin­
den fOr neu angereiste Gruppen und einzel­
ne, die sich dort ln Gruppen zusammenfin­
den und alle ln Bloct<adeachlchten ein~ 
teilt werden. 
Dort Ist au8erdem Infozentrale fOr alle Vor­
kommnisse wAhrend der Blockade, ••. GroBz 
elte hlerfOr mossen Ober beteiligte Organ·l· 
satlonen wie z.B. Jugendverblnde, Kirchen 
oder Ahnllchem organisiert werden, ebenso 
Fragen der 'Entsorgung menschlicher Not· 
durft', Verpflegung .•• 
(2) Gruppen sollen sich als Beteiligte an der 
Blockade schon vorher anmelden - mit zat.. 
lenangaben, Zeitangaben. Außerdem sollen 
sie zur Vorfinanzierung der Infrastruktur 
schon Gelder einzahlen. Fahrrlder sollen 
wenn mOgllch mitgebracht werden. 
(3) Wenn mOgllch sollte das camp ab dem 
10.0ktober eingerichtet werden und bis zum 
16.0ktober, vielleicht sogar bis zum 22.0k­
tober dauern (als Basis fOr weitere dezentra­
~ Aktionen?). 
(4) Es Ist ohnehin gep.lant, ein lnforrnatlons­
bOro Brrnerhaven einzurichten. Zwischen in­
formatlonsbOro in der Satdt und Infozentra­
le ln Weddewarden mossen Kommunika­
tionsstrange gefunden werden .,.. 

5. OrgMiutcM18che Vorbefeftung 
Es sollen mehrere Arbeitsgruppen ein~ 
richtet werden, die sofort mit der Arbeit ~ 
glnnen und sich auf regelm&ßlgen, Offentli­
ehen Sitzungen austauschen sollen. 
A camp Gruppe: Ihre Aufgabe Ist die Unter­
bringung der Blockadeteilnehmer und alles, 
was mit deren Ver- ~:~nd Entsorgung zu tun 
hat Die Gruppen verpflegen sich selbst -
Fah!'flder bereitstellen fOr diejenigen, die 
keine mitbringen kOnnen. 
8 lnfolmatlonsgruppe: Betreuung des lnfo­
bOros, Anfragen beantworten, Anmeldun­
gen annehmen, Verschickung von Material, 
vielleicht AngUederung einer Öffentlichkeit· 
sarbeltsgruppe. Wahrend der Aktion: Info­
zelt (Zentrum) betreuen, Infofluß sicherstel­
len, KommunlkalonsmOgllchkelten bieten. 

C lnfoverbreltungsgruppe: lnls und StAdte 
besuchen, Handbuch fOr Teilnehmer erstel­
len, wAhrend der Aktion standlge Vorberel· 
tung und Information der Neuhlnzukorn­
menden. 
D Finanzen E Sani F Jura 
I. Anfang Oktober sollte ein Delegierten­
treffen oder Vollversammlung aller Grup­
pen, die sich an der Blockade beteiligen, 
stattfinden. Bis dahin sollte ein regelm&ßl· 
ger Rundbrief (evt. Ober KasseQ den Infofluß 
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gewAhrlelsten. 
Ideen fOr Handbuch: Lagekarten - Funktion 
und Bedeutung von Weddewarden - MllltAr 
und Nato Im Raum Untereibe- Struktur der 
Blockade- Viele Tlps zur Vorbereitung - ln• 
frastruktur der Blockade usw. 

AktiONplanung für den 15.0ktober (V«· 
achlag der BIFA) 
VorlAuter sind dezentrale Ortliehe Aktionen 
und Informationsarbeit Die Ausgangs~ 
dlngungen fOr den Ablauf dieses Tages wer­
c!en durch den Verlauf der Blockadeaktio­
nen am Haupt- bzw. Nebeneingang der cari­
SChurz Kaserne gesetzt. So werden unter 
Umstanden bereits am Samstagmorgen bel· 
de Zolleingange in den HAfen, wie der 
Haupteingang der Kaserne blockiert. Das 
Ist for den zeltliehen Ablauf deshalb wich· 
tlg, damit den Block.lerern durch die Demon­
stratlönszoge schnelle Unterstatzung zu­
kommt. 
•. Zeitlicher Ab .. uf 
9.00 Anreise 
9.00 • 10.30 SternmarschfOrmlg zur Stadthal· 
Je 
11.00-12.30 Kundgebung 
12.30 Abmarsch (Roter Sand 14.00/C.S.K. 
15.00) 
Abschluß und Rockmarsch Je nach Lage 
(Abfahrtstermlne ca 21.00) 
Ordner sind aus den lnls und Gruppen her· 
aus zu stellen. Der Ablaufplan sollte dlsku· 
tlert sein. 
1 . Anrelae 
Es soll drei Aufmarschpunkte geben: 
Leher Bahnhof fOr Sonderzage Demozug A 
MBA fOr Busse u~ PKW's Demozug 8 
Schlffahrtsmuseum fOr PKW's und FAhren 
Ober die B6 Demozug C 
Jeder Demozug muß Ober einen Lautspre­
cherwagen verlogen. A erreicht die Stadt· 
halle Ober die Stresemannstr. !JOd nimmt 
Aufstellung ln der mittleren Position. B Ober 
MBA-Zufahrt, Aufstellung links. C Ober Co­
lumbusstr., Kellstr., BOrger, Lloydstr., Ha­
fenstr., Aufstellung rechts. 

2. Kundgebung 
Auf dem Platz steht der 4.Lautsprecherwa­
gen. Wahrend der Aufstellung .und zwischen 
den Reden (kurz) sollen bekannte Leute fOr 
ein gutes Rahmenprogramm sorgen. 
Reden: Eine zum Heute, Hier und Warum 
(vom Unterweserausschuß); eine oder zwei 
von Vertretern von Befreiungsbewegungen 
(ANC, Kurden, .. ) 
3. Abmarsch 
Der Abmarsch sollte aus dem Rahmen der 
Aufstellung heraus folgen: Der Demozug A 
und die Hälfte von B verlABt den Platz Ober 
die Straße an der SUAG und geht Ober Ha­
fenstr., Langestr., Am Blink, Wursterstr. 
Richtung Kaserne. Die ZOge sollen vom 
KlrchglockengeiAut möglichst vieler Kir· 
chen begleitet werden (beantragt). Jeder 
Zug fOhrt mindestens einen Lautsprecher· 
wagen mit, die besonders gut geschOtzt 
sein mossen. Dererste Im 1.Drltt.el (ziemlich 
weit vom), der 2. in der Mitte. 
Aktionen: Oie-Ins: BOrger/Hafenstr., bzw. 
Langestr., Am Blink zu Sirenengeheul. Dl· 
verse Malaktionen an Offentliehen Gebäu· 
den. Sinnvoll sind Wandmalerelen und Ahn­
llches. Wahrend der Demonstrationen: kur­
ze Reden, Lieder, Parolen. Die Lautspre­
cherwagen sollten Immer von Leuten aus 
der Demoleitung besetzt sein, die auch un­
tereinander ln Verbindung stehen sollten. 

4. RlckrneratrJAoter Sand 
a) Die Hafenroute Ist erlaubt: Dann Ist da· 
von auszugehen, daß am Nebeneingang 
noch blockiert wird. Das Ziel besteht darin, 
belde ZOge am Nebeneingang zu verelnl· 
gen. Weiteres siehe Aktlonsrahrnen. Der po­
litische Erfolg ware erreicht. 
b) Die Hafenroute wird verboten: 
1. Der Nebeneingang .der C.S.K. moßte ~ 
raumt werden. Die Blockade verlagert sich 
vor den Roten Sand bzw. 
2. er kann von den Kratten her nicht 
blockiert werden. 
Diese Situation schließt die Hafenblockade 
durch BGS.KrAfte, die hinter den Zolltoren 
stehen werden, ein. Dieser Situation werden 
wir mit der Drohung, den Weg Ober die Kai· 



serschleuse zu nehmen, begegnen und 
auch handlungsmlßlg umsetzen. Der Hafen 
waredann total blockiert. Die Cari-SChurz 
Kaserne wlre nicht 'durch unsere Hlnde' 
umzingelt, aber eingeschlossen. Das polltl· 
sehe Ziel einer Totalblockade wlre erreicht. 
Unter Umstinden kann die Mesnchenkette 
entlang des Zollzaunes hergestellt werden. 
Aufgrund der Ortlichen VerhAltnisse und · 
starker Masslerung von BGS.Krlften wäre 
jeder Versuch, die politisch unverzichtbare 
Hafenroute durchzusetzen, zum Scheitern 
verurteilt, worde den Erfolg schmAlem und 
dem Aktionsrahmen zuwiderlaufen. 
5. Wurster Stra8e 
Ab Weserportstr. bzw. Neubau des Zubrin­
gers sollte die Menschenkette aufgenom­
men werden. Die Blockierer am Hauptein­
gang werden durch Demonstranten und ei­
nen Lautsprecherwagen unterstotzt, die 
Menschenkette wird bis zum Zoll und gege­
benenfalls bis zum Deich ausgedehnt. 
Taktische Sitiuatlon wie unter 4. 
8. Abschluß 
1. Abschlußkundgebungen im Falle 4b.am 
Haupteingang der Kaserne und Roten Sand 
oder 
2. wie unter 4a (Aktlonsrahrnen) 
7. Ein Verbot der Demonstration 
Insgesamt Impliziert ein eigenes Konzept. 
(folgt) 

Achtung ••• Achtung ••• Achtung ••• Achtung· 
•. .Achtung.. 
Es gibt seit Ende Juni ein bundesweites 
Koordlnlerungsbüro der unabhängigen Frie­
densbewegung ln Kassel. Das Büro gibt 14 
tiiglg einen Rundbrief heraus, ln dem alle 
wichtigen Fakten bundesweit zusammenge­
stellt sind. Für alle Leute bzw. Gruppen, die 
ln diesem Bereich arbeiten, Ist der Rund­
brleg unentbehrlich. Bitte bestellt 'Ihn (20.· 
DM Schein beilegen für dieses Jah., bei: 
Koordinationsbüro Ziviler Ungehorsam 
Bodelschwlnghstr.14 
35 Kassel 
Tei.05811772121 

Ablauf des 13. und 14.10 ln Nordenharn 
Ziel Ist an belden Tagen den Midgardhafen 
nachhaltig zu blockieren (Wasser, Schiene, 
Straße), um politisch und praktisch zu de­
monstrieren, daß wir diese Aufrostung (ato­
mar, chemisch und konventionell) nicht län­
ger hinzunehmen gedenken ... 
Praktisch wird dies folgendermaßen ablau· 
fen: 
Es Ist davon auszugehen, daß an diesen bei· 
den Tagen keine oder kaum Munition oder 
ähnliches dort umgeschlagen wird. Da 
•nur• ein Tell der Midgardarbeiter bzw. An­
gestellten (Im Gegensatz. zur Carl-8churz 
Kaserne in Bremerhafen) im ROstungsbe­
relch arbeitet und das 'Verdrängungssyn­
drom' in Nordenharn besonders groß ist 
(Umwelt-, AKW· und Rostungskloake), wur­
de mit großer Mehrheit von den regionalen 
Vorbereitungsinitiativen beschlossen, die 
Midgardbeschäftigten an dem einen 
Blockadepunkt hinein bzw. heraus zu Jas­
sen (Gasse bilden, versuchen, Gespräche zu 

WES ER 

L14Se d.e5 MiDG-ARD·H<~fet.s 
in lo:ct4etr.ho.on 

Nordenham-Blockaden 
führen, Flugblatt, Veranstaltung etc.), die 
Goter jedoch voll zublockleren. Die Blocka­
de wird in Bezugsgruppen stattfinden 
(stOndllcher Wechsel, a cirka 30 Personen). 
Diese Bezugsgruppen sollen sich aus den 
regionalen Zusammenhängen heraus je­
weils autonom, jedoch am Aktionsrahmen 
orientierend, auf die Blockade vorbereiten. 
Auf dem nächsten Treffen am 24.9. wird 
auch darober entschieden, ob am 14. in Nor­
denharn eine Demonstration stattfinden 
wird. 
Alle Gruppen, die sich an den Aktionen in 
Nordenharn (Achtung! Schiffsbesitzer! Viel­
leicht gibts ne Schiffblockade der Weser) 
und/oder Bremerhaven beteiligen wollen, 
wenden sich bitte schnellstens an folgende 
Kontaktadressen (dort gibts auch Info­
Material usw.): 

Zentrales Info-Büro für Bremerhaven­
Nordenham der Unterweserkonferenz 
Fördervereln für Kommunikation und Kultur 
Bürgermeister Smldtstr.209 
2850 Bremerhaven 
Tei.0471/412340 

Informationsstelle für Nordenharn 
ct0 Ruth und Alwln de Buhr 
Wartfelderstr.54 
2890 Nordenham 
Tei.0473117483 

JContakiadressen 
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Energie­
Broschüre 
aktuell 
Die 2. Auflage der Energiebroschüre wird in 
allernächster Zelt in Druck gehen. Das, ob­
wohl der Bundeshauptausschuß der GRO· 
NEN auf seiner Sitzung am 26.6.83 einen Zu· 
schuß für das Projekt aus formalen und vor· 
dergründlg finanztechnischen Gründen 
endgültig ablehnte! 
Demgegenüber Ist von vielen Kreis· und 
Landesverbänden der Grünen Geld in Form 
von Spenden oder Darlehen überwiesen 
worden, und auch eine VIelzahl von anderen 
Gruppen, Bürgerlnltaitlven und Organisatio­
nen hat Gelder locker gemacht. 
Das Kasseler Büro regt die folgenden Mög· 
Iiehkeiten zur weiteren Beschaffung finan· 
zieller MIHel an: 

1. Eine Möglichkelt sind Artikel in Alternativ· 
und Stadtzeitungen, ln denen die Flnanzla· 
ge des Projektes und das. Projekt selber na· 
türlieh auch dargestellt und massiv zu 
Spenden aufgerufen wird. 
2. Holger Strohm hat Bücher (von Ihm selbst 
verfaßte) in einem Gesamtwert von 3.500 
DM gespendet. Alle sollten sich überlegen, 
ob und wo sie die Bücher verkaufen wollen 
und die Werke dann in Kassel anfordern. 
3. Schließlich kann ~s Energlebroschüren· 
plakat als Medium zur Geldbeschaffung ge­
nutzt und eingesetzt werden. 

Koordinationsboro Energ/ebroschOre 
c/o Umweltzentrum Kassel 
Elfbuchenstraße 18 
Tel. 0561110 47 36 

Stadtsparkasse Kasse/ 
Nr. 199919 
BLZ 520 501 51 
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Diskussionsbeitrag 
Zunächst einmal: es Ist eine gewollte Ab­
sicht der •Energlebroschore .. gewesen, eine 
kontroverse Diskusston um alle Fragen der 
AKW's und der Energieversorgung zu för· 
dern. Schade Ist, daß sich die BUU , Harn­
burg an der tatsächlich mOhseligen Erarbel· 
tung nicht beteiligt hat. Das im Unterschied 
zur Bremer Stadtteilgruppe Gete, die ähnli· 
ehe inhaltliche Auffassungen vertritt, wie 
sie aus der Kritik der BUU deutlich werden, 
und was sehr befruchtend gewirkt hat. 
Die Kritik der BUU mit der Konsequenz der 
Nichtverteilung, ist gegliedert in die Punkte 
.. Unvollständigkeit« und •Politische Beden­
ken ... 
Zur Unvollständigkeit«: 
-Es werden eine Reihe wichtiger Punkte auf­
gefOhrt, die in der .. Energiebroschore .. feh· 
len, eher: den Kritikern zu verkOrzt behan­
delt erscheinen mit der entsprechend ge­
schlußfolgerten und tatsächlich vorhande­
nen Möglichkeit von Falschaussagen bzw. 
der Möglichkeit von FehlschiOssen. Das ist 
richtig, belde Möglichkelten sind drin und 
man kann das so sehen. Daraus läßt sich 
aber konsequent nur eines folgern: Auf das 
•Projekt EnergiebroschOre« hätte veriichtet 
werden mossen. Denn man kann diesen Kri· 
tikansatz noch weiter treiben: Selbst ein 
Punkt allein (z.B. 
Energiewirtschaftsgesetz/Monopolprob­
lematik der EVU's, aber auch andere) läßt 
sich in Form einer BroschOre nur unzurei­
chend behandeln. Und es wäre völlig witz· 
los, Oberhaupt so eine Form der Veröffentli· 
chung ln's Auge zu fassen. Entweder man 
macht 20 oder mehr dicke Rampfen (das 
heißt Schwarten!) zu allen wichtigen Punk· 
ten (was erkennbar nicht drin war und ist) 
oder man läuft Gefahr, bei der Beschrän­
kung auf einen Punkt nur entsprechend 
punktuell~ Interessen abzudecken. Beides 
tauchte Obrigens viele Male bei der Vorbe­
reitung der BroschOre auf, wobei zwei Argu­
mente immer wieder den Ausschlag gaben, 
weiterzumachen: Erstens, daß die BroschO· 
re eine StOtze sein soll in Verbindung mit 
konkreten Aktionen vor Ort (ansonsten ist 
sie tatsachlich eher langweilig!). Und zwei­
tens, daß in der inhaltlichen Gestaltung und 
im Aufbau der »AKW·Nee-Posltion .. hinaus­
gegangen werden muß, was nur geht vom 
stofflichen Ansatz der Energieversorgung 
selber. Dies mit allen daraus folgenden not­
wendigen Einschränkungen in der Behand· 
lung elnzE!Iner Themen. Beide Gesicht· 
spunkte leiten Ober zu dem zweiten Kritik· 
schwerpunkt 
•Politische Bedenken«: 
·Auch dies Ist oft und gerade in Auseinan­
dersetzung mit den Gate-Positionen disku­
tiert worden. Haarig wird das Ganze fOr die 
BUU an dem Punkt, wo stillschwelgend an­
geblich Positionen der Anti·AKW·Bewegung 
aufgegeben wOrden. An dieser Kritik sind 
mehrere Sachen fragwOrdlg: 
Erstens: Was Ist eigentlich die Anti·AKW· 
Bewegung und was sind ihre Positionen? 
Ich habe einen wichtigen Fortschritt in den 
ganzen Debatten darin gesehen, daß z.B. 
solche Erscheinungen wie Auselnanderset· 
zung um kommunale Energieversorgung 

endlich auch mal als objektiverTeil »der Be­
wegung« akzeptiert wurden (Inhaltliche Aus­
wetung). Ein Fortschritt war auch, daß 
Leute/81's, die nicht von stillschweigender 
konsequenter Antistaatlichkelt ausgehen 
(so berechtigt diese Position auch sein 
mag, aber es Ist eben nur eine), als Teil der 
Bewegung angesehen wurden (politische 
Ausweitung). Etwas polemisch zugespitzt 
worde ich die Position der BUU so sehen: 
Der .Bau von AKW's notzt der Kapitalisten­
klasse, der Staatsapparat hat dabei den 
ausschließlichen Zweck, das Kapitalverwer­
tungsinteresse gegenOber dem Volk durch· 
zusetzen. Daraus folgt, daß fOr »die Bewe­
gung« nur Abwehrkämpfe im Sinne von 
•AKW-Nee« mit radikalen Formen möglich 
und erfolgversprechend sind. Und was die 
Energieversorgung betrifft, zerbrechen wir 
uns nicht den Kopf der Kapitalisten. 
Daß das nicht hinhaut, hat doch die Praxis 
selber zur Genoge gezeigt, auch und gerade 
an dem Schwerpunkt HamburgiBrokdorf. 
Mir geht es nicht um die Richtigkeit dieser 
Auffassung, sondern darum, daß es eben 
nur eine aus einem ganzen Spektrum unter­
schiedlicher ist. Nicht zuletzt hat dies die 
Beteiligung an der Erstellung der BroschOre 
bewiesen und auch die Abstimmung auf der 
Kasseler Buko. 
Der von der BUU nicht ausformulierte, aber 
stillschweigend unterstellte Reduktionis­
mus in Bezug auf die Inhalte und die pollti· 
schen Formen der Bewegung ist meiner 
Meinung nach auch eine der Ursachen fOr 
dir gegenwärtige Resignation! Oder sind 
»die Leute .. etwa schuld?? 
Zweitens: Die BUU schrelbt:.Warum still­
schweigend von einer Grundposition der 
Anti-AKW-Bewegung, der Forderung nach 
sofortiger Abschaltung aller AKW's, abge­
gangen wird zugunsten einer (vorOberge­
henden, Obergangsweisen) Tolerierung von 
Atomenergie, sollte einmal von den Autoren 
erläutert werden,« 
Was heißt »Sofortige Stlllegung.. konkret? 
Morgen den großen Hebel runterreißen?? 
Ich halte das fOr genauso konsequent wie II· 
luslonär. So einfach läuft das nämlich auch 
mit den Stromoberkapazitäten nicht. Allen­
falls in der Barteisstraße in Harnburg und 
auf dem Papier durch die Addition von 3 
Zahlen! 

Wenn es z.B. gelänge, durch politischen 
Druck verbindliche Stillegungspläne for z.B. 
die AKW', BrunsbOttel und Stade durchzu· 
setzen, bezogen durchaus auf einen 2· oder 
5-jährlgen Zeitraum (je kOrzer, desto besser), 
wäre mehr gewonnen als durch 5 Jahre 
Festhalten an der reinen Lehre, die so nicht 
aktionseinheitsfähig ist, und in der Realität 
laufen die AKW's und zwar immer mehr. 

Der Ansatzpunkt for solche Überlegungen 
Ist eben nicht die .stillschweigende Aufga­
be von Positionen der Anti-AKW­
Bewegung«, sondern der, eine möglichst 
breite Front aufzubauen, ohne vom Ziel ab-

zugehen. Wenn jemand sagt: Wenn morgen 
alle AKWs abgeschaltet werden, bricht als 
erstes mal das Stromnetz zusammen. Be­
stenfalls kann aus dem Verbundnetz zuge­
kauft werden, was das Problem dann aber 
nur auf z.B. die Franzosen verlagert. Wo ist 
der Ersatz fOr die AKWs (und die großen, al­
ten Kohledreckschleudern I!), z.B. in Form 
von kleinen Heizkraftwerken? Wenn das 
nicht beantwortet wird, kommt man nicht 
weiter! Fazit: die Forderung nach sofortiger 
STillegung aller AKWs verliert nur dann ih· 
ren zwar berechtigten und abstrakt richti· 
gen Charakter zugunsten eihes politisch 
um- und durchsetzbaren, wenn sie einge­
bunden ist in Überlegungen zur Gestaltung 
der Energieproduktion und -Verteilung ins­
gesamt mit ganz konkreten Vorstellungen 
auch, was die zeitlichen Abläufe der Stille­
gung angeht. Und noch eines: Ich glaube, 
daß nur von einem solchen Ansatz her Fort­
schritte in Bezug auf das Monopolproblem 
bei den EVUs gemacht werden können. 
Was auch noch fOr eine Beurteilung wichtig 
Ist: die Broschore ist ausdrOcklich nicht als 
..Schulungsmaterial« fOr Bis gedacht. Sie 
wendet sich in 1. Linie an Leute, die bislang 
eher wenig mit der Gesamtproblematik zu 
tun hatten, theoretisch und praktisch. Auch 
deswegen hat sie nicht nur die Seite .wa­
rum keine AKWs«, sondern gerade auch die 
der inhaltlichen Alternative. Zugegeben, auf 
Kosten des inhaltlichen Tiefgangs und bei 
Gefahr schiefer Aussagen. Sowieso fängt 
damit ja erst die Politik, d.h. die Umsetzung 
an. 
Ich sehe das Problem auch weniger in der 
BroschOre selbst: wenn sie Widerspruch 
herausfordert, kontroverse Diskussionen 
fordert, Ist ein wesentliChflr Zweck erreicht. 
Wenn diese Seite mit konkreten 
Aktionenlkonkreter Politik vor Ort verbun­
den wird, ist der Zweck, den diese BroschO· 
re haben kann, voll erfOIIt. Sie soll ja nicht 
die Bibel der Anti-AKW-Bewegung sein! 
Die Kritik der BUU Harnburg Ist sicher an 
vielen Punkten berechtigt, was die Unzu­
länglichkelt der Inhalte angeht. Das war 
aber von vornherein allen Beteiligten selber 
klar. Nur: aus dieser Kritik ergeben sich fOr 
die BUU aber nur allerlei Spekulationen, 
was wohl jetzt alles aufgegeben wOrde. Und 
das ist dOnn! Wäre es nicht besser, ihr war­
det euch z.B. mit der GAL-Energiegruppe 
und anderen Leuten zusammmensetzen, die 
Inhalte vertiefen und euch gemeinsam an 
der Auseinandersetzung um die Hamburger 
Energiepolitik beteiligen? Ihr wordet wahr­
scheinlich nicht nur schnell merken, daß so­
herum die BroschOre sehr wohl ihren be­
grenzten Zweck erfOIIen kann, sonder auch, 
daß man aus einer gewissen Lethargie her­
aus kommt, was immer so gern als »Krise 
der Bewegung« beschworen wird. Der Sa­
che insgesamt uns auch konkret dem 
Kampf gegen das AKW BrOkdorf wäre da· 
mit mehr gedient! 

Willi Voigt, Kiel 
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